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Oer Kamps de « pwleianai «
Die große ( Stunde

Drei Jahr « find es heute , als der über Mitteleuropa hin ,
brausend « Revolutionssturm die scheinbar für Jahrhunderte
festgefügten Monarchien fortsegte und den unterdrückten

Völlern die Macht in die Hand gab . Die alte Prophezeiung
von Friedrich Engels rechtfertigte sich , dah der nächste große
europäSsche Krieg , der ein Weltkrieg sein würde , damit ab -
schließen werde , daß die Kronen dutzendweise über das
Straßenpflaster rollen und daß niemand sich finden werde .
der sie aufheben wollte . Leider rechtfertigte sich nicht seine
Erwartung , daß dieser Zusammenbruch auch den unmittel -
baren Auftakt bilden würde zur sozialen Revolution des
Proletariats . Die große Stunde fand nicht nur eine aus
allen Fugen gehende Wirtschast vor , die durch die Schuld der

herrschenden Klaffen bis an den Rand des völligen Ruins

gebracht worden war , sie fand auch , statt einer einheitlichen
revolutionären Eesellschaftsklaffe . eine innerlich zerriffene ,
geistig unvorbereitete Ardeiterkfaffe , deren Führerschaft , mit

Venigen Ausnahmen , hin - und herschwankte zwischen un -
fruchtbarer Revolutionsromantik und philisterhafter Anpaf -
sung an bürgerlich - reformistische Gedankengänge . So nur er -
klärt es sich, daß die Novemberrevolution nicht den Auftakt
bildete zum planmäßigen Aufbau des sozialistischen Staates .
iondern — nach dem sechswöchigen Versuch der Zusammen -
arbeit der unabhängigen und rechtssozialistischen Volksbeauf -
tragten — ausmündet « in einen Krieg innerhalb des Prole -
tariats selbst , der die wichtigsten Errungenschaften der Revo -
lution wieder zunichte machte .

Was war die Folge dieses unseligen Bruderkampses ?
Während auf der einen Seite große Schichten des Prole -
tariats , erbittert über den wirtschaftlichen Niedergang und
da » reaktionäre Treiben der bürgerlichen Republik , jedes
Maß für politische Realitäten verloren und dem Phantom
einer Räterepublik nach russischem Muster nachjagten , degra -
dierten sich nicht minder breite Schichten der Avbeiterklaffe zu
Handlangern der Reaktion , die . ohne es vielleicht selbst zu
merken , die kapitalistischen Klaffen sehr bald wieder an die
Macht brachten . Sie hatten — neben vielem anderen —

auch die grundlegende Lehre von Marx vergeffen , daß „ in
altzivilisierten Ländern mit entwickelter Klaffenbildung , mit
modernen Produktionsbedingunqen und mit einem geistigen
Bewußtsein , worin alle überlieferten Ideen durch jähr -

hundertelange Arbeit aufgelöst sind , die Republik über -
Haupt nur die politische Umwälzungsform der
bürgerlichen Gesellschaft bedeutet und nicht ihre
konservativ « Lebensform " . In ihrer Abwehr kommunisti -
scher und monarchistischer Umsturzversuche knieten sie viel¬
mehr vor dem Götzen der bürgerlichen Republik , die für sie
aus einem Mittel des proletarischen Befreiungskampfes
zum S c l b st z w e ck geworden war , und schufen so mit eige -
n « n Händen jenen liberalen Nachtwächterstaat , der statt der
verheißenen Sozialisierung die Stinnesierung der
Politik und Wirtschaft gebracht hat .

Es ist bereits zu einem Gemeinplatz geworden , daß das
Maß der politischen Macht , die eine Klaffe ausübt , von dem
Grade der wirtschaftlichen Macht abhängt , die diese Klaffe
im Produktionsprozeß besitzt . Die Entwicklung der Wacht -
Verhältnisse in Deutschland in den letzten drei Jahren bietet
eine neue Bestätigung dieses Satzes . Während sich die ver -
schiedenen Arbeiterparteien über die Frage der besten Staats -
form gegenseitig die Köpfe einschlugen , eroberte die Bour -
geoisie auf wirt >ck ) aftlichem Gebiet Schritt um Schritt das ver -
lorene Terrain wieder zurück , ja sie eignere sich , begünstigt
durch ihre größere Bewegungsfreiheit in der demokratischen
Republik nicht minder aber auch durch die eigenartige Ent -
Wicklung auf dem Weltmarkte , eine Machtfülle an . die sie in
' olchem Umfange nie beseffen hatte . Die natürliche Folge
dieser Entwicklung war eine ständige Zunahme des politi -
ichen Einfluffes der Bourgeoisie . In dem Maße wie die
Großindustrie in vertikaler und horizontaler Richtung ver -
trustet und syndiziert wurde , in dem Maße wie die Herren
« tinnes . Klöckner . Hugenberg usw . sich zu Alleinherrschern
über das deutsche Wirtschaftsleben machten verfiel auch die
deutsche Politik dem steigenden Einfluß der vom Großkapital
ausgehaltenen und von der Stinnespreffe unterstützten bür -
gerlich - kapitalistischen Parteien . Zu den Machtstellungen des
alten junkerlichen Obrigkeitsstaates , die in Form zahlreicher
wichtiger Posten in der Regierung , Verwaltung , Justiz usw .
erhalten geblieben waren , kamen nun die neuen Wirtschaft -
lichen und politischen Machtpositionen des Großkapitals hin -
zu . In der „freiesten Republik der Welt " wurde die Herr -
schaft des Kapitals aufs neue befestigt .

Diese Herrschaft des Kapitals , die bereits die Form einer
Diktatur angenommen hat , wirft um so Verhängnis -

»aller , als sie , unter den heutigen Bedingungen der

internationalen Politik , die Fortführung des Krieges

mit anderen Mitteln in sich birgt . Helfferich und seine

Leute haben offen erklärt , daß sie den Augenblick für

gekommen erachten , um die Politik des „ nationalen Wider -
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und politischen Bankrott der Republik führest soll .

Die Wortführer dieser Politik geben sich als die Verteidiger

der „ nationalen Interessen " Deutschlands aus . die der Er -

füllungspolitik ein Ende machen wollen , um die Produktions -
mittel der deutschen Wittschaft vor dem Zugriff des Entente -

kapitalismus zu retten . In Wirklichkeit vertreten sie lediglich
die nackten Profitintereffen des großen Grundbesitzes und des

Kapitals , die zehnmal lieber bereit sind , sich mit den ärgsten
Landesfeinden zu verständigen , als die eigene Regierung an

„ ihre " Sachwette heranzulassen .

Selbst von bürgerlicher Seite wird jetzt zugegeben , daß die

Vettreter der Schwerindustrie und des Großkapitals es sind ,
die „die Hand an der Gurgel des Staates " halten und hinter

den Kulissen des Staates die Polftik und das Steuersystem
soweit beherrschen , daß gegen ihren Willen nichts unter -

nommen werden kann . ( „ Berl . Tagebl . " Nr . 511 , 5. Nov . )

Diese Macht nutzt das große Kapital nicht nur dazu aus , um

die Arbeiterklasse immer mehr in die Defensive zu drängen .
sie durch ihre wahnwitzige Wirtschafts - ustd Finanzpolitik
dem zermalmenden Elend auszuliefern , es verbündet sich
zugleich mit allen Mächten der Reaktion : mit dem

Nationalismus , Monarchismus und Militarisllius , um im

geschlossenen Frontalangriff die letzten republllanischen Frei -
Helten und sozialpolitischen Errungenschaften zu beseitigen .

Wenn die Arbeiterklaffe ihre Kraft zusammenfaßt , um

gegen diese Bestrebungen anzukämpfen , so tut sie es nicht
nur , um die neue Kriegsgefahr abzuwenden , den Frieden zu
erhalten und das avbeitend « Voll vor noch größerem
Elend und Unheil zu bewahren , sondern auch , um

durch die Ausrechlerhaltung der Republik die relativ

günstigsten Bedingungen ihres sozialen Befreiungs -
kampfes zu sichern . Jetzt steht das Proletariat an

allen Punkten in schwerem Abwehrkampf . Diese

Periode kann aber nicht von langer Dauer sein . Die

unheimlich zugespitzten Klassengegensätze drängen zur Ent -

ladung . Die gewaltigen Probleme der deutschen Wirtschaft ,
die von weittragender Bedeutung für das gesamte inter -

nationale Wirtschaftsleben sind , heischen eine Lösung . Die

bürgerliche Politik ist unfähig , irgendeine Lösung zu geben .
Der Staat , durch das ungehemmte Spiel der kapitalistischen
Kräfte fast aller seiner Machtvollkommenheiten entkleidet .

steht den gewaltigen Aufgaben ohnmächtig und ratlos gegen -
über . Rur die Arbeiterklasse , als die Vertreterin

der großen ausgebeuteten Mehrheit des Volkes , kann hier
Wandel schaffen , indem sie mit fester Hand die Zügel des

Staates ergreift und die demokratische Republik mit s ch ö p -

ferischem sozialistischen Inhalt erfüllt .
Drei Jahre fortgesetzter Kämpfe , drei Jahre , reich an Irr -

tümern und Fehlschlägen , haben der sozialistischen Avant -

arde des deutschen Proletariats die Erkenntnis eingepaukt ,
aß weder die Politik der Ueberrumpelung des bürgerlichen

Staates , noch die der Ueberlistung des Gegners , durch zeit -

weiliges Paktieren mit ihm , zum Ziele führen kann . Roch

„ Die Ergreifung der Staatsgewalt durch das Proletariat ,

d. h. durch eine groß « Volkstlaffe , läßt sich vor allem nicht
künstlich herbeiführen . Sie setzt von selbst , abgesehen von

Fällen , wo , wie in der Pariser Kommune , die Herrschaft

dem Proletariat nicht als Ergebnis seines zielbewußten

Kampfes , sondern ausnahmsweise alles von allen verlassenes

herrenloses Gut in den Schoß fällt , einen bestimmten Reife¬

grad der ökonomisch - politifchen Verhältnisse voraus . Hier

liegt der Hauptunterschied zwischen blanquistischcn Staats -

streichen einer „ entschlossenen Minderheit " , die jederzeit wie

aus der Pistole geschossen und eben deshalb immer unzeit -

gemäß kommen , und der Eroberung der Staatsgewalt durch
die große und zwar klassenbewußte Volksmasse , die selbst nur

das Produkt eines beginnenden ' Zusammenbruches der bür -

gerlichen Gesellschaft sein kann , deshalb in sich selbst die öko -

nomisch - politische Legitimation ihrer zeitgemäßen Erscheinung

trägt . "

Rofa Luxem bürg . Sozialresorm oder Revolution ? .

ist allerdings die geistige Krise , die die Schlagkraft des deut «

fchen Proletariats lähmte , nicht ganz überwunden . Roch

stehen der M ä r z p u t s ch und der Eorlitzer Partei «

tag als weit fichtbare Warnungszeichen an dem Golgatha -

weg des deutschen Proletariats . Aber dennoch ringen sich

immer breitere Kreise der Arbeiterklasse zu der Erkenntnis

durch , daß sie nur durch geschlossene Abkehr von dem

einen und dem anderen Irrweg die ihr innewohnenden

Energien zur Auslösung bniwen und ihre zusammengeballte
Kraft in die Wagschale der Geschichte werfen können .

Nichts wäre verhängnisvoller , als wenn die Arbeiterklasse .

enttäuscht durch die bisherigen Fehlschläge und Niederlagen .

sich resigniert in ihr Schicksal fügen und der Gleichgültigkeit

verfallen würde ; nichts wäre gefährlicher , als wenn sie

unter dem Eindruck der Tatsache , daß sie nicht gleich zur

Herrschaft gelangte , auf jeden weiteren Kampf verzichten
und sich schlafen legen würde . Wir sagen vielmehr : Ja . wir

haben eine Schlacht verloren , wir haben Niederlage nach

Niederlage ettitten und Fehler auf Fehler gehäuft . Wir

haben unsere eigene Macht durch den Bruderkampf vernichtet
und eine Stellung nach der anderen den Feinden preis »

gegeben . Aber wir verlieren trotzdem den Mut

und die Zuversicht nicht ? Wir wissen , daß die

ökonomische Entwicklung für uns arbeitet . Wir sehen , wie

Tausende von Köpfen und Händen in mühseliger Kleinarbeit

eifrig am Werke sind , um unjere Stellungen zu behaupten
und unsere künftigen Siege vorzubereiten . Lud darum

wiederholen wir heute , am dritten Jahrestag der November -

revolution , erfüllt von felsenfester Zuversicht in die Not -

wendigkeit unseres Aufstieges und Endsieges . Freiligratlj »
Wort , das er die Revolution sprechen läßt :

Ich war , ich bin , ich werde sein ?

Zievokuiionäre MMtSrpoliiik
R. S. Die Lüg « vom

reichen kaiserlich - ludendor

steht wittscyaftllch n o ch schlechter da als Deutschland . Gerade

letzt erscheinen uns Deutschösterreichs wirtschaftliche Zustände
entsetzliche Aussicht , die auch für Deutschland

in den Rücken der glor »

. n Armee wird immer noch

verbreitet und geglaubt . Sie wird gepflogt von denen , die .

den blanken Dolch gezückt , bereitstehen , um den Stoß in

den Rücken der Republik zu führen . Alle logischen
Beweise gegen jene Lüge helfen nichts , solange in Deutsch -
land eine politische Macht existiert , die von der Lüge und

insbesondere von der Dolchstoßlüge lebt . Und sie existiert iy

der Tat . Sie wird gebildet von den letzten Marodeuren der

schmählich geschlagenen kaiserlichen Armee , die sich nicht nur

in unterirdischen Verschwörungen organisieren , sondern in

der Reichswehr ihren Sitz und ihre polttische Macht -
Position haben . Sie bilden noch immer eine Bedrohung der

Republik , und die deutsche Revolution — oder doch zum

mindesten die Regierungen des ersten Revolutionslahres

haben sich diese Bedrohung selbst geschaffen . Sie haben da -

mit der gesamten Reaktion in Deutschland den K r i st a l l i »

s a t i o n s k e r n gegeben . Das ist das tragische Los der

deutschen Revolution , und die Unverfrorenheit , mit der die

Dolchstoßlüge immer wieder vorgetragen wird , ist nur e i n

Symbol für die Kühnheit jener Kreise .
Anders in Deutschösterreich . Gewiß , dieses Land

! steh
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jetzt
! wieder als die

Tatsache werden wird , wenn die von der Bourgeoisie be -

triebcne Politik der Sabotage den Staats - und vor allem

den Steuerkarren weiter bergab rutschen läßt . Aber das ist
nicht die Schuld der Männer und Parteien , die Deutsch -
österreich durch die Jahre seit 1918 hindurchgesteuert haben .
Das ist das Schicksal , dessen Lose im Obersten Rat der

Sieger geworfen werden . Im Innern war die Revolutions -

poliitk in Dentschösterreich klüger und erfolgreicher als in

Deutschland . Auch dafür ist die M i l i t ä r p o l i t i k des

kleinen Landes ein Symbol .
Die Revolution in Mitteleuropa , in Deutschland wie in

Deutschösterreich , hatte ein furchtbares Erbe zu übernehmen .
Unter der Erbmasse befand sich ein beftnders unheilbringen -
des Stück : die geschlagene , von den Fronten zurückflutende
Armee . Ganz erfüllt von jenem alteingesessenen militaristi -

scheu Geist , der wie eine zähe Masse undurchdringlich ist , ge -
führt von eiiMschworen reaktionären Offizieren , gebildet
von zahllosen lungen , politisch völlig ungeschulten Soldaten .

zum Teil von abenteuerlichen Gestalten , war diese Armee

als politischer Faktor in der neuen revolutionären

Situation zwar von größter Bedeutung , aber zu -
gleich ganz unberechenbar . Wenn irgendwo , so�
konnte sich der politische Weitblick der Parteien und Männer !

der Revolution in der Behandlung dieser Erscheinung l >e»

währen .
n Deutschösterreich hat er sich bewährt , in Deutschlands

Das erkennen wir , wenn wir mft den Aufzeichnungen



bekannt werden , die I u k i u s D e u t s ch . der Staatssekretär
für das 5) eereswcsen im revolutionären Deutschösterreich bis

zum Aufhören der sozialdemokratisch - ckristlichsozialen Koali -
tionspolitik , in seinem Buche „ Aus Oesterreichs Revolution "

veröffentlicht hat .
Leitend für die Militärpolitik des Genossen Deutsch und

seiner Freunde , die identisch ist mit der Militärpolitik der
österreichischen sozialdemokratischen Partei und der revo -
lutionären Arbeiterschaft Deutschösterreichs , war der Ee -
danke , daß so schnell wie möglich eine zuverlässige
republikanische Wehr gebildet werden müsse.
Deutsch und seine Gehilfen wendeten sich gleichermaßen
gegen einen falschverstandenen Pazifismus , der die Revo -
lution militärisch auf ein Nichts zu stellen dachte , wie gegen
das Kriegsgcheul der Anhänger der „ Roten Armee " , die die
Revolution mit Blut und Eisen über die Grenzen tragen
sollte . Sein Ziel war nicht ein 5,eer des Krieges , denn mit
keiner Armee , wie immer sie beschaffen gewesen wäre ,
hätte Deutschösterreich in seiner politischen Lage einen Krieg
führen können und dürfen . Deutsch wollte eine innere

Wehrder Revolution , als Schutztruppe der Republik
und als Machtmittel der Arbeiterklasse .

Sein Werk ist ihm durchaus gelungen . Es konnte ge -
lingen , weil die Militärpolitik Dcutschösterreichs vor allem
anderen darauf bedacht war , die neue Armee völlig
getrenntvonderaltenent stehenzulassen .

„ Zn Wien und in anderen Städten Deutschösterreichs er -
warteten so manche besitzenden Kreise mit Sehnsucht die

Rückkehr der Fronttruppen , von denen sie glaub -

ten , eine Wiederherstellung der alten Ordnung erhoffen zu
dürfen " , schreibt Julius Deutsch sSeite 23) .

Aber in Deutschösterreich warteten sie vergebens . Die

Militärpolitik des Staatssekretärs wurde streng in zwei
Teile getrennt ' schnelle Demobilisierung der Armee , beschlcu -
nigter Aufbau der Volkswehr . Die aus dem Felde zurück -
kehrenden Soldaten durften sich nicht wieder am Standort

ihrer Formationen sammeln , sondern wurden sofort ent -

lassen . So blieben die Offiziere , deren Abfertigung lang -
samer vor sich ging , ohne Armee , und ehe noch die Bour -

geoisie zu neuem Mut und politischem Machtbewußtsein er -

wachte , war ihr wichtigstes Machtmittel zerstört und in alle

Winde zerstreut . Die „ überstürzte Demobilisierung " wurde

natürlich von der bürgerlichen Meute trotz aller Verschüchte -
rung , in der sie sich noch befand , heftig bebellt , aber die

Sozialdemokraten blieben bei ihrem Grundsatz : „ Die Kader

der alten Habsburgcrarmee durften nicht zum organisatori -
schon Grundstock der neuen republikanischen Wehrmacht
werden " ( Deutsch , Seite 22) .

In Deutschland dagegen wurden die zurückflutenden
Eejchlagenen nicht nur mit allen Ehren empfangen und am

Brandenburger Tor mit Achtung begrüßt , sondern sie durften
im ganzen Lande und besonders rings um Berlin ihre Heer -

lager aufschlagen . Und als im Januar 1919 die Unruhen
ausbrachen , da wurden die bereitstehenden Horden von
R o s k e gerufen und gegen die Arbeiter , gegen die Revo -

lution geführt . Die Niederlage der Arbeiter im I a n u a r -

aufstand war der erste große Sieg der von Roske ge -
stärkten Konterrevolution in Deutschland , und die „ Sieger "
empfingen ibren Lorbeer aus der Hand rechtssozialistischer
Minister und Volksbeauftragtsr . In aller Kirchhofsruhe
wurde sodann die Reichswehr von konterrevolutionären

Offizieren aus den Trümmern der alten Armee gebildet .
Damit war die Todsünde an der deutschen Revolution be¬

gangen . ■

Oesterreich aber schuf seine Volkswvhr nicht aus

den Marodeuren der kaiserlichen Truppen , auch nicht
aus dem Einflusikreis der ersten Soldatenräte ,

die doch nur die konzentrierte Essenz jener politischen lln -

berechenbarkeit der heimkehrenden Hceresmassen bildeten ,

und auch nicht aus den Haufen der Aufgeregten , die das

„ Weitertreiben der Revolution " um jeden Preis und mir

jedem Mittel forderten , sondern aus den Massen und

aus dem Geist der geschulten sozialdemo -
kratischenArbeiterschaftDeutschö st erreich s .

Noch vielerlei ließe sich nach den Aufzeichnungen Deutschs
über die Militärpolitik der Revolution in Oesterreich er -

zählen . Aber dieses ist der Kern und der leitende Grundsatz
wie derSchlüsselzum Erfolg der Arbeit des Staats -

sekretärs und seiner Freunde . Und dieser Leistung verdankt

es die deutschöfterreichifche Republik , daß sie viel weniger
innere Erschütterungen erlebt hat als die deutsche .

Ganz ging es natürlich nicht ohne innere Unruhen ab , aber

sie wurden durchweg von links veranlaßt , nicht von rechts .
Auch darüber berichtet Deutsch . Wir erfahren aus seiner
Darstellung , daß die kommunistische Bewegung in

den entscheidenden Stadien der Revolution in Deutschösier -
reich durchaus nicht schwächer gewesen ist als in Deutschland .
In den Vollzugskörperschaften der Arbeiter - und Soldaten -

räte , die in Oesterreich getrennt voneinander eristierten , war
der Einfluß der Kommunisten zeitweise sogar so groß , wie

in Deutschland nie an entscheidender Stelle . Die

kommunistifche Partei erlangte in Deutschland den Höhepunkt
ihres Einflusses erst in dem Augenblick , da auch schon ihr end¬

gültiger Verfall einsetzte , nämlich nach der Spaltung der

U. S . P. Dagegen bestand der große Einfluß der Kom -

munisten in Oesterreich in einer weitaus kritischeren Situa -

rion . und zwar im Jahre 1919 , als Deutschösterreich zwischen
den Räterepubliken Ungarn und Bayern eingeklemmt dastand .
Auch das Schreckgespenst des Kommunismus kann also nicht
als Entschuldigung für die Militärpolitik Noskes gelten .

Kurz und gut : zwischen Deutsch und Noske , zwischen den

politischen Methoden , die durch die beiden Namen verkörpert
werden , dehnt sich ein Abgrund . Ein Abgrund , so tief und

so weit wie die Kluft zwischeu politischer Klugheit neben

proletarischer Willensstärke _
und grenzenloser Dummheit

neben charakterloser Unterwürfigkeit . Deutsch hat sich
führend an die Spitze einer proletarisch - sozialistischen Militär -

Politik gestellt uud die Republik gs�chert . Noskes

subalterner Geist hat sich feige vor dem Willen konterreoolu -
tionärer Offiziere geduckt und die Republik gefährdet . Es

ist nicht wahr , daß ihn die Uneinigkeit des Proletariats auf
diesen Weg getrieben hat . aber er gehört zu denen , deren
Tat der Einigung des Proletariats die

schlimmsten Hindernisse bereitet hat .

Was sofort geschehen muß
Erfassung der Goidwerie - Noimaßuahmen zur Giittegung der Roienpresse

*) Dr . Julius Deutsch , Aus Oesterreichs Revolution . Militär -

politisch ? Erinnerungen . Wien 1g21 . Verlag der Wiener Volks -
buchhandlung .

Di - Besehung des preußischen Wohlfahrtsministeriums . Die
preußische Zentrumsfraktion hat für dcn Posten des preußischen
Wochlfahrtsmiuisters nunmehr den Zentrumsabgeordneten im
Pr ußsschen Landtag Hirtsief « r in Aussicht , genommen . Es
sieht aber noch nicht bestimmt fest , ob Hirtsiefer . �der zur Zeit in
Italien weilt , der Berufung zum preußischen Wohlfahrtsminisier
tfulge leisten wird .

Montag hatte der Verderber der deutschen Finanzen , der

gewissenloseste der Kriegsverlängerer , Herr H c l f f e r i ch .
über das deutsche Finanzelend gesprochen . Er sagte dazu

dasselbe , was er und seinesgleichen immer über den Krieg

gesagt haben : Wir sind unschuldig , die Feinds haben den

Krieg gewollt . Sie wollen jetzt keinen Freden . Wir können

nichts machen . Jetzt heißt es : Rur die Reparationsleistun -

gen sind schuld . Wir sind ovferwillig , aber alles nützt nichts .
der Bankrott ist unaufhaltsam .

Dienstag sprach für unsere Fraktion Genosse Dr . Hertz .
In klar aufgebauter Rede , mit voller Beherrschung der
Materie rechnete Genosse Hertz mit der Finanzliine der

Deutschnationalen ab , die jetzt an die Stelle der Kriegs -

lüge getreten ist . Er wies die schwere Schuld unwiderleglich
nach , die die Besitzenden auf ürb geladen haben . Die

deutsche Wirtschaft hat llch von den Schläaen des Krieges in

hohem Maße erbalt . Aber der Staat ist krank , weil die

Beherrscher der Wirtschaft die notwendigen Heilmittel ver -

weigern . Die Steuern , über deren Unerrrän ' ichkeit die

Herren von der Deutschnationalen und der Deusichcn Volk ? -

Partei so jammern , sind nur zu einem geringen Teil braMt

Sie sind in entwerteter Valuta bezahlt , während die Pro -
duktionsmittel und die Erträge ibren Goldwert bebakten

haben . Aber der gröbte Teil der Steuern ist ja iiberbauvt

noch nicht erhoben . Während den Arbeitern U" d Angestell -
ten der zebnprozentige Lohnabzug gemacht wird , find die
Eimkommen steuern von 19l9 . 1920 und 192 " noch nicht ein -

mal oeranlagt . Und da wagen es die Deutschnationalen und

Volksvarteiler , die Sätze der Besitzsteuern als unerträglich

hinzustellen und so direkt zur Steuerdefraudotion
aufzureizen ! Dies tun sie . obwohl sie genau wissen , daß die

Defraudation einen erschreckenden Umfang angenommen , daß

riesige Summen deutschen Vermögens in ? Ausland gebracht
worden sind , um der Erfassung zu entgehen .

Es ist überaus charakterist ' sch . mit welcher Wut nicht nur

Helfferich , sondern in offen bekundeter Solidarität mit ihm
der Vertreter der Deutschen Volkspartei . Dr . Becker , gegen
die wirksamste und deshalb von ihnen so gefürchtete Finanz -
Maßnahme , gegen die Erfassung der Goldwerte ,
vorgehen .

Sie führen diesen Kampf mit allen Mitteln , und beide

yerren richteten heftige Angriffe gegen dm S ' aatssekretär
Dr . Hirsch vom Wirtschaftsministerium , in dem sie einen

Verfechter dieser Idee sehen . Sie schraken soaar nicht davor

zurück , offenbar entstellte Aeußerungen des Staatssekr - tärs
aus vertraulichen Verhandlungen des Auswärtigen Aus -

schusses zu zitieren . Es ist die alte konservative Methode .
Personen in der Regierung oder Verwaltuvi . die ihnen un -

bequem erscheinen , mit jeder Art gehässiger Verleumdung zu
Fall zu bringen . An E r z b e r g e r hat ja Helfserich sein
Meisterstück verübt .

Daß den Deutschnationalen dabei die Deutsche Volkspartei
so willig Helfershelserdienste leistet . - hat aber auch große
politische Bedeutung . Wieder wird von der breiten
Koalition im Reiche geredet . Da enthüllt sich die Deutsche
Volkspartei als ebenso rücksichtslose Vertreterin der Steuer -

scheu der Besitzenden , als ebenso grimmige Feindin der Er¬

fassung der Sachwerte wie die Deutschnationalen . Die Rede

Beckers zeigt , daß die Deutsche Volkspartei in dieser alles ent -

scheidenden Frage sich völlig mit der Deutschnationalen Partei
identifiziert . Es gibt keine schärfere Verurteilung der

Koalition mit der Stinncspartei als die Haltung , die die

Deutsche Volkspartei in der Steuerfrage einnimmt .

Die Rede unseres Genossen Hertz erhält aber ihre be -

sondere Bedeutung dadurch , daß sie nicht nur eine gründliche
Abrechnung mit der bisherigen Steuerpolitik darstellt , son -
dern darüber Hinang den Ausweg zeigt , der aus dem

Finanzelend hinausführt und der deshalb jetzt beschritten
werden muß .

Sie war die einzige Rede in der zweitägigen Debatte , die

sich nicht auf Kritik beschränkte , sondern konkrete Maß -
nahmen forderte , die uns aus dem F' uanzelond heraus -
führen und die Vollendung der Katastrophe aufhalten könudn .

Im Auftrage der Fraktion stellte Hertz , nachdsm er die freche
Provokation , die die Jndustrieherren mit den unerfüllbaren

Bedingungen für ihre Kreditaktion verübt haben , aufs
schärfste zurückgewiesen hatte , an die Spitze seiner weiteren
Ausführungen f - lgende Forderungen :

Die Rechispreffe in
der Revoluiionswoche

Wenn man heute das unverschämte Geschrei der reaktionären
Zeitungen vernimmt , das so tut . als lebten wir noch in den
schönsten Zeiten des Kaiserreichs und die Republik wäre nur die
verbotene , heimliche Liebe einiger weniger , wenn man diese
tapferen Pressefehden liest , so tapfer in dem Bewußtsein , daß
ihnen nichts geschieht , dann ist es nützlich , noch einmal die Ver -
liner Zeitungen jener unvergeßlichen Novembertage zu durch -
blättern , als die heldenhaften Redakteure der Monarchie aus
einem ganz anderen Loche pfiffen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " schrieb noch am S. abends
unter der lleberschrift „ Schafft Ordnung ! " : „ Furcht ist keine Welt¬
anschauung und Feigheit keine politische Maxime " . Am 8. abends
hielt sie die Feigheit entweder doch für eine politische Maxime
oder sie hatte in 24 Stunden ihren Standpunkt gründlich geändert .
„ Auch wir, " schrieb das Blatt , „die wir aus Gründen des Herzens
wie des Verstandes mit allen Fasern an der deutschen Monarchie
hängen , haben deshalb doch Verständnis für den parlamentarischen
und republikanischen Gedanken . " In der schlotternden Angst , der
verdienten Strafe nicht zu entgehen , appellierten die Diktatoren
von gestern nun an da « demokratische Gefühl der Massen und
forderten Presse - und Versammlungsfreiheit . „ Wir richten darum
den dringenden Appell an die Regierung , jede Gewalttätigkeit zu
vermeiden und allen Staatsbürgern die persönliche Sicherheit zu
garantieren . " Für diese Sicherheit waren die Herrschaften gerne
bereit , unzeitgemäße lleberzeugungcn schleunigst beiseite zu legen .
In einem Artikel vom 15. November , in dem die „ Deutsche Tages -
zeitung " nun die nationale Idee proklamierte , finden sich die fol -
gendcn Säge :

„ Verschwunden ist die Monarchie , weil die Träoer der Man -
archi « sick persönlich als schwach und unsShig erwiesen , und
Zwar nicht erst während des Krieges . . . Die Träger der
Monarchie sind nicht das gewesen , wofür man sie gehalten hat ,
sie waren nicht mehr die Führer , die sie hätten sein müssen .
Nun ist mit den Personen auch das System verschwunden ,
welches in geschichtlich gewordener Form den monarchistischen Ge -
danken in Deutschland verkörperte . Das Erstem ist endgültig
verschwunden , darüber darf man sich nicht im unklaren sein ,

L Sofortig « Erfassung der Goldwerte . Die Aktiengesellschaften

haben 25 Prozent ihres Aktienkogitas ? auf dasNcich zu Übertragen .

Die kleineren gewerblichen Unternehmungen uud die Landwirt¬

schaft müssen durch eine Steuer in glefcher Höhe belaster werden ,

deren Erträge der Veränderung des Geldwerts angepaßt sind .

2. Erhebung des Restes des Neichsnotopsers in drei Raten ,

deren letzte am 1. De - ember 1922 zahlbar ist . Di se beschleunigte

Einziehung des Reichsnotopfers ist durchaus möglich . Die Be -

sitzer der kleinen Vermtigen haben bereits jetzt ihr Notopfer ab -

getragen . Vermögen , die nur aus fest verzinslichen Werten be -

stehen könnten bis zu einer g wissen Grenze von der Herauziechuug

befreit werden . Dogegen müssen für die Besitzer ron Betriebs -

vermögen , die bei Erlaß des Gesetzes besonders begünstigt wurden .

die Sätze durch einen gewissen Zuschlag erhöht werden . Auch

von den Körperschastzn müßte die zehnprozentige Abgabe noch¬

mals erbsben werden

?,. Sofortige Einziehung der bisherigen Steuern , insbefondera

der Einkommensteuer Unabhängig von dem fortlaufenden Ver -

cnlagungsgelchäft , das erst im Jabre 1922 beendet sein wird , ist

die Zahlung der Steuer sicherzustellen . Die St . uerpflich -

tigen müssen� verpflichtet werden , den Betrag ihre :

eigenen Veranlagung sofort an die Finanzämter oder andere von

den Vehölden bestimmte St . llcn abzuliefern . Bleibt diese Zah -

lung bis zu einer Grenze von 25 Prozent hinter ihrer

Einkommensteuer . zurück , so haben sie nach der definitiven Ver -

anlagungsenischeidung des lsinanzamtes den Rest mit 5 Prozent

Zinsen abzuführen . Ist ihre Sclaitveranlagung unter diesem

Betrage zurückgeblieben , so haben sie für diese Summe eine V e r -

ziniung von 30 Prozent zu zahlen .

4. Sofortige Verabschiedung der Kapitalverkehrssteuer bei Er -

hohung der Sätze , insbesondere für die Devisen - Spekulation .
5. Erhöhung der Auesuhrabgaben aus mindestens 15 Prozent

und schärfst « Erlafsung der Auslandsdevisen durch verstärkte

Kontrolle der Aussubrhandclsstellen .

Es handelt sich bei dieser Erklärung unserer Fraktion um

die Forderung eines Notgesetzes , um eine vorläufige

Maßnahme , die der endgültigen Regelung der Finanzen

nicht vorgreift , sondern für deren Durchführung die not -

wendige Zeit schafft . Ihre Verwirklichung würde bedeuten .

daß das Reich die notwendigen Mittel erhält , um die uächsteii

auswärtigen Verpflichtungen erfüllen und die Notenpresse

stillegen zu können . Dadurch würde das Sinken des Mark -

kurses verhindert , und damit der furchtbaren Preissteige -

rung Einhalt getan . Es sind Maßnahmen , die u n m i t t c l -

bar durchgeführt werden können , die so einleuchtend

und zweckentsprechend sind , daß nur rücksichtslose Celdsack -
interessenten ihnen widersprechen können . Vor allem aber

ist der Weg . den unsere Fraktion gezeigt hat . der e i n z i g c .

der bisher aufgewiesen werden konnte . Denn daß die

Finanzmaßnahmen der Regierung absolut unzulänglich sind .

daß sie das schon bei ihrer Entstehung waren , als der Dollar

noch auf KV stand , während er jetzt über 300 steht , wird ja
im Ernst von niemanden mehr bestritten .

Um so erstaunlicher ist ee , daß der provisorische Finanz »
minister H e r m e s , der nach unserem Redner das Wort er «

griff , nichts dazu zu sagen hatte . Im Gegenteil ! Die auf «
lallende Schärfe , mit der er sich gegen die Kritik zur Weh ?
setzte , die Dr . B r a u n namens der Rechtssozialisten an dem

Finanzprogramm geübt hatte , die Behauptung , daß ja dio

geplante Vermögenssteuer schon eine Erfassung der Sach -
werte bedeute , lassen erkennen , daß dieser Regierungsver -
treter jedenfalls weder das Verständnis für das Notwendig «
besitzt , noch den Witten , es zu vollbringen . Wenn das , was

Hermes gestern sagte , wirklich das letzte Wort des Kabi -

netts ist , dann würde es ein völliges Versagen der

Regierung , ein Abdanken vor der Steuerpolitik und da -

mit vor der Eesamtpolitik der Rechten bedeuten . Das wird

sich ja recht bald bei der Beratung im Stcuerausschuß zeigen .
Für die Arbeiterschaft ist die Situation klar . Sie

kann nicht ruhig zusehen , wie der Staat in einen Abgrund
gestoßen wird , m den sie mit hineingcrissen würde , damit

die Eigentümer der Sachwerte im ungeschmälerten Besitz
bleiben . Das vorläufige Steuerprogramm , das die Unab¬

hängige Sozialdemokratie dem Reichstag und der Regierung
vorgelegt hat , zeigt , daß Rettung noch möglich ist . An der

Arbeiterklasse ist es , ihre gesamte Kraft aufzubieten , damit

nicht der Wille der Helfferich und der rheinisch - westfälischen
Eisenherren ihr als Gesetz auferlegt wird .

gerade unter den Vertretern und Anhängern der in der „ Deut -
ichen Tageszeitung " vertretenen Anschauungen . "

Auch die „ Kreuzzeitung " hielt ihre Umschrift „ Vorwärts
mit Gott für König und Vaterland " die sie heute wieder fuhrt , für

gefährlich und ließ sie fort . Noch am 8. abends hatte sie ge -
schrieben : „ Was können wir also tun ? Ein wahrer Preuße legt

nicht die Hände in den Schoß und wartet restgn ' ert der Dinge .
die da kommen sollen . " Aber dann legte die gute „ Kreuzzeitung "
doch ihre Hände in den Schoß und erklärte resigniert , daß sie keine
Worte fände . Erst am 16. nahm sie in einem Leitartikel Stellung ,
allerdings nicht zu innenpolitischen Fragen

Auch die „ P o st " bezeichnete noch am 8. November die Forderung
der Sozialdemokratie als Terror . Nach der Desertion Wilhelms
zeichnete sie den Entlaufenen also : „ Diese Entwicklung ist be -

zeichnend für die meisten Regierungshandlungen der jüngsten Zeit ,
ja . für die Herrschaft Wilhelms II . überhaupt . Schwanken und

Entfchlußlosigkeit in den wichtigsten Dingen , bis ziemlich über -
raschend ein äußerer Umstand die Entscheidung bringt . " Dann per -
ging der „ Post " völlig die Sprache , und erst am 15. fand sie sie
wieder , und zwar , um der erstaunten Welt mitzuteilen , daß die
„ Post " ja schon immer gegen den Krieg gewesen sei und im Juli
1911 dagegen protestiert hätte .

Auch die offizielle „ Norddeutsche Allgemeine Zei »
t u ng " hieß 72 Stunden „ Die Internationale " , bis die
alte Redaktion das Blatt wieder übernahm und mit folgenden
Worten verkündete , daß sie nie eine eigene Meinung gehabt hätte
und sich auch keine anzuschaffen gedenke .

„ Die alte Cchriftleitung wird nun in Uebereinstimmung mit
den verantwortlichen Männern der Regierung weiter arbeiten .
Die Zeitung soll und wird dieser helfen , ihre Aufgaben so zu
lösen , wie es dem Wohle des Ganzen entspricht . Zweierlei vor
allem stellt sich die Cchriftleitung als Richtlinien , einmal will
sie wie bisher der Oeffentlichkeit in sachlicher Darlegung zuoer -
lässige Mitteilungen machen von den Maßnahmen und Zielen
der Regierung und der Verwaltungsstellen . Zum andern aber
wird sie alle geistigen Kräfte aufrufen zur Mitarbeit an dem
neuen Deutschland , die nicht brach liegen dürfen . "
Dieser Aufruf zur . . Mitarbeit an dem neuen Deutschland " endet «

bekanntlich damit , daß sich die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " zum
Hauptorgan der Stlnnes - Partei entwickelte . Ein Symbol des
„ neuen Deutschland " .



Die europäische Katastrophe
Am Vorabend der Konferenz von Washington läht der frühere

italienische Ministerpäsident N i t t i ein Buch erscheinen . . D a s
friedlose Europ a" , in dem nach einer scharfen , sachlichen
Kritik der Nachkriegspolitil der Großmächte « ingehende Vorschläge
für die Förderung des wirklichen Friedens gemacht werden . Nitti
bezeichnet die Friedensverträge als eine Form der Fort -
s e tz u n g d c s K r i e g e s. Diese Verträge seien nicht der Friede .
nicht einmal das Gleichgewicht , sie seien die Verneinung aller
Grundsäge der Gerechtigkeit , welche die Entente während des
Krieges proklamiert hatte .

Er weist ferner darauf hin . daß Europa heute viel mehr Men -
schen unter den Waffen hat . als vor dem Kriege .

Von besonderer Wichtigkeit sind Nittis Ausführungen über die
Verschuldung der Länder . Er sagt nach dem vorliegenden Auszug :

Frankreich mO» Italien sind nicht in der Lage , ihr « Schulden an
die Alliierten zu dezahlen , und nicht einmal die Zinien . Aber
man gibt sich in Europa noch den Anschein zu alauben funddie Ocffentlichleit läßt sich in gewissen Ländern täuschen ! ) , dag d- . e
besiegten Länder , die einen großen Teil ihrer Einnahmequellen
verloren haben , beträchtliche Entschädigungen zahlen können .

Eine umfangreiche Untcrfuchuna widmet Nitti der Frage der
von den besiegten Ländern zu leistenden Entschädigungen , wobei
er die ganze Entstehungsgeschichte der verschiedenen Projekte für
diese Entschädigungen wiedergibt . Nach und nach find die For -
dcrungcn kleiner geworden . Heute streben die Finanztechniker
danach , im eigenen Interesse der Siegerländer die Höhe der Eni -
schädigungcn auf das Minimum zu beschränken .

Nitti übt schärfste Kritik an der Politik , die Frankreich gegen -
über Deutschland treibt und fährt fort :

Dadurch , daß die Lage der besiegten Länder sich immer mehr
verschlimmert und die wirtschaftliche Einheit Europas immer
weiter zerfällt , reißen die desiegten Länder die Steger in ihren
Sturz hiuein , während die angelsächsischen Völker , die
außerhalb des europäischen Kontinents stehen , sich noch mehr von
der feftländifchen Politik losmachen .

. Nitti formuliert Vorschläge , die das Friedensprogramm
fördern können . Die wichtigsten von ihnen sind :

1. Abschaffung der Nepe ' . ationskommisston und Abänderung der
Artikel 5 und des Völkerbundpaltes , unter Zulassung aller be -
siegten Völker . Die Vollmachten der Reparationstommission gehenmit angemessenen Abänderungen aus den Völkerbund über .

2. Revision der Verträge .
3. Aufrechterhaltung aller Enlwassnungsverpslichtungeu für

Deutschland und die besiegten Länder und militärisch « Garantie
iür Frankreich von feiten Englands und Ztalien » .

4. Festsetzung der interalliierten Schulden und der von Deutsch -land und den besiegten Ländern geschuldeten Entschädigungen .
Hierzu schlägt Nitti vor : Indem man all « Vesaßungsrroppen
zurückzieht ldis mehr als 2h Milliarden Mark jährlich kosten und
infolge der Entwertung der Mark leicht das Doppelte kosten und
infolgedesien alle Kräfte Deutschlands auszehren können ) und in -
dem man aus alle kostspieligen und unnützen Kontrollmagnahmeu
i ' erzichtet , kann man dazu kommen , Deutschland mit einer Eni -
ichädigung zu belegen , die der Gegenwert von (jg Milliarden
Franken oder Lire zu pari ist und in Golvmark unrer folgenden
Bedingungen zahlbar ist :

u) 20 Milliarden werden als schon abgegolten betrachtet
durch alles das , was Deutschland abgetreten hat . und es hat auf
Grund des Vertrages weit mehr abgetreten — : Kolonien . Organi¬
sationen im Ausland . Kredite , Handeleflotte , Unterseekabel usw .

b ) 2 V Milliarden , die Deutschland den Siegern in rmtur » ,besonders in Kohle , nach den bereits jejtgeseZIen Anteilen zuleisten hätte .

e ) 20 Milliarden werden von Deutchland nach Bezahlungde » Schulden der unter d ) genannten Art als Anteil an der
Rückzahlung übernommen , welche den Landern zu leisten ist ,die den kriegführenden Staaten der Entente Kredite bewilligtbaben : Bereinigte Staaten , Großbritannien und im beschränkterenMaße Frankreich .

5. Wiederaufnahme der Beziehungen zu Ruhland .
Die Streichung der Ententeschulden an die Vereinigten Staaten

ist in letzter Zeit besonders von England aus stark propagiertworden . In Amerika hat sich bis jetzt nach nicht viel Gegenlieb »iür diesen Gedanken gezeigt . Di « Vereinigten Staaten trösten
sich nicht damit , daß England bereit wäre , seinerseits die Summen
. u streichen , die es den verschiedenen Ententeländern geliehen hat .

Für die Vereinigten Staaten ist England ein guter Schuldner .
während England kaum Aussicht hat , seine den kleineren Entente -
siaaten geliehenen Summen je zurückzuerhalten .

Nittis Vorschläge find der ernsthaften Prüfung wert . Seine
Kritik enthält vieles , was ernsthafte Poliiiker und insbesonderedie Sozialisten längst erkannt Häven . Die offiziell « Politik ist
allerdings bis jetzt von diesen Ertcnnlnisicn kaum beeinfluß «.. oirihtiL _

Oie Karioffelausfuhr nach England

England
Ern

aufgestellt wurde

Äh ! ' ? ™ - >» » » - « - » m, d- , > m

' «rtrf » rPtirtT/sv . v e. t ' '_ _ __ _ . . . - - - -- - - -' " » HuiiciausTurit nach Hollanv ,zwecks weiterer Ausfuhr nach England fei unwahrscheinlich . Auchdie bisher eingelaufenen Drahwerichte der deutschen Zollstellenlauten sämtlich dahin , daß deutsche Kartofselaussuhr nach Hollandnicht stattgefunden habe .

Zeitungs - und Berfammlungsoerbot « . In letzter Zeit mehrensich die Fälle , daß Beschwerden wegen Zeitung s - und Ber -sammlungsverboten auf Grund der Verordnung des Reichs -Präsidenten vom 2fl. September 1921 unmittelbar beim Reichs¬minister des Innern eingereicht werden anstatt bei der Landes -
zentralbehörde . Die Beschwerden müssen daher erst an diele Stellezum Befinden abgegeben werden . Nach der Verordnung kann d>eLandes zentralbehörde den Beschwerden wegen Verbotsvon Zeitungen oder Versammlungen abHelsen , wenn sie das Mr .bot nicht für gerechtfertigt hält . Tlndernfalls hat sie die Be -- - - - -- - - - -" ' ' —

Oer 9 . Rovember in Thüringen
In der gestrigen Sitzung des Thüringer Landtages ,die sich bis Mitternacht ausdehnte , wurde nach lebhafter Debattedie Regierungsvorlage angenommen , wonach das Rc f o r -in a t i on s f e st als gesetzlicher Feiertag abgeschafft und der». November zum gefeblichen Feiertag erklärt wird .
In seiner heutigen Sitzung hat der Landtag gegen die Stimmender bürgerlichen Parteien die Aufhebung der Bußtageals gesetzliche Feiertage defchlosien . Als Uebcrgangsmaßnahmesoll auf Wunsch Urlaub für die Lehrer und Schüler zumKirchenbesuch gewährt werden . Der Landtag vertagte sichdarauf bi » Anfang Dezember .

Wir berichteten vor einigen Tagen nach einer Londoner Mel -ung . daß in der Sitzung « mer engtischen Landwirtjaiasistavlmerdie Debauptung von der Einfuhr großer Mengen Kartoffeln nach
Das Reichs Ministerium fürlltfTffvrtiA x- r * *- - -' ~ ■ W»

Ole Wahrheit über die Befotöungsreform
Zum Hunger den Gpoii

Die Beamten mögen entschuldigen , dah wir die neue Ge -

haltsfkala immer wieder eine „ Reform " nennen . Die meisten
von ihnen werden darin nur eine Reform nach rück «

w ä r t s erblicken , und auch wir fasten die Angelegenheit so

auf , aber das Wort , das solche Maßnahmen einer Regierung

kennzeichnet , das Wort Reform wird man des leidigen

Sprachgebrauchs wegen nun einmal nicht los .

Aber nun wird mit dieser „ Reform " in der Oeffentlichkett
ein Mißbrauch getrieben , der alle bisherigen Leistungen der

bürgerlichen Preste auf dem Gebiete der Irreführung ihrer
arglosen Leser in den Schatten stellt . Sie wird benutzt , um

vorzurechnen , wie gewaltig das Einkommen der Beamten im

Vergleich mit dem Friedcnsstande angeschwollen ist . Und das

Verdienst daran wirÄ natürlich dieser neuen , jetzt zur Debatte

gestellten „ Reform " zugeschrieoen . Das ginge noch an . wenn

die anscheinend aus irgendeiner offizichsn Quelle ent¬

nommenen Zahlen weniqstens richtig wären . Aber es

wird gelogen wie gedruckt . „ Zuständige Stellen " verbreiten

die Mär , das Gebalt der Beamten sei gegenüber dem Frie -
densstande durch die neuen Sätze für die u n t e r st e n

Gruppen auf das 13 — 14fochc , für die mittleren auf
das Siebenfackx , für die o b c r st e n aber nur auf das Fünf -
bis Sechsfache gestiegen .

Wir haben schon am ersten Tage nach dem Bekanntwerden

der neuen Sätze geschrieben , daß es u m g e k e h r t ist . daß die

unteren und mittleren Gruppen in unverschämter Weise b e -

n a ch t « i l i g t . die oberen Gruppen maglos bevorzugt
worden sind . Run veröffentlichen auch die Organ ifa -
tionen der Beamten authentische M itteilungen über

die Wirkung der neuen Vcsoldungssütze . und daraus geht her -
vor . daß unsere ursprüngliche Auffassung von dieser Wirkung
vollkommen bestätigt wird . So schreibt der „Zeitunasdienst
des Deutschen Beamtenbundcs " :

Das Bruttoeinkommen ( Grundgehalt , Ortszuschlag und Teue -

rungszuschlag . ohne Abzug der Steuern ) nach der neuen Regelung
beträgt gegenüber dem Friedensstand

einer Aufstellung , die das Berliner Ortskartell des

Deutschen Beamtenbundes verbreitet . Sie gibt folgendes
Bild :

Ohne Berücksichtigung des Steuerabzugs ( Bruttoaehalt )

Diel « Zahlen verringern sich noch , wenn man die Wirkung der
Einkommen st euer in Betracht zieht . Es geht iedoch
zweifelsfrei aus ihnen hervor , daß die Vervielfachung gegenüber
dem Friedense inlommsn in den unteren Befoldungsgruppeu
keineswegs um so viel höher gegenüber den oberen Vesoldungs -
gruppen ist , wie es nach der erwähnten Mitteilung von „zu -
ständiger Stelle " scheinen möchte . Außerdem kann der Vergleich
mit den FnebensgeHältern schon aus dem Grunde kein zutreffen -
de » Bild ergeben , weil gerade die Einkommen der unteren Be «
foldungsgruppen bereits in Friedenszeiten viel zn gering waren .
Der oben erwähnte Ainlsaehiisc der heutigen Bcjoldungs -
grupp « ll bezog zum Beispiel im Frieden 1200 M. im Ansang » -
und IRW M. im Endgehalt , dazu 4b0 M. Wohnungsgeld .

Roch deutlicher wird das Mißverhältnis zwischen den Zu -
lagen für die unteren und oberen Beamten kenntlich aus

Räch Abzug der Steuern ( Rettogehalt )

28,3
20,3
27,5
23,2
31,4
42 . 9
40 . 3
50 . 5
63,5
64,3
76,6

Bei Gruppe 1 und 2 sind die Zulagen bei prozcn -

tualer Berechnung noch geringer .

Daß den Beamten unzulänglich « Zulagen gegeben worden

sind , ist schon öfter vorgekommen . Daß aber zum Hunger

noch Hohn und Spott gefügt wird , indem den Beamten ihre

„ hohen Bezüge " vorgehalten werden auf Grund w i f s e n t -

lich falscher Darstellungen „ zuständiger
Stell « n " , das ist neu . Das ist aber auch der einzige

Fortschritt , der bei dieser Vesoldungsroform erzielt
worden ist . Und er ist nur geeignet , die Empörung unter

den Beamten zu vermehren .
Wir glauben befugt zu sein , die Regierung zu war -

nen . Sie treibt ein außerordentlich gefährliches Spiel . Noch
ist es Zeit , das einzusehen und einen anderen Weg einzu -

schlagen . Die neuen Forderungen des Vor st an -

des des Deutschen Bcamtenbundes . die wir

gestern veröffentlichten , bieten der Regierung die Gelegen -
hcit dazu .

Im preußischen Landtage fand am Dienstag nachmittag eine

Vewrechung der Landtagssraktionen über die in Aussicht
genommene Teueevngvaktion für die Beamten usw . statt . Die

Angelegenheit ist damit derartig beschleunigt worden , daß die

Auszahlung der erhöhten Gehälter sofort erfolgen kann , nach -
dem Reichstag und Landtag ihre Zustimmung ausgesprochen
haben . Bis Ends dieser Woche dürfte das geschehen sein .

Fehlurteile der Ausnahmegerichte
Einzelne Richter der Ausnahmegerichte , die ohne jeden Beweis

im April und Mai dieses Jahre » Arbeiter zu langen Gefängnis -
und Zuchthausstrafen verurteilten und die wir deshalb an dieser
Stelle nicht sehr schmeichelhaft gekennzeichnet haben , hatten oben -
drein die Kühnheit , sich gegen diese durchaus berechtigte Kenn -
Zeichnung ihrer Person zu wehren und mit Klage zu drohen . Wie
sehr aber diese von uns geübte Kritik der sogenannten Richter ins
Schwarze getroffen hat , lehren die zahlreichen Freisprüche
in den Wiederau fn ah meversahren , die Aufhebung
und Milderung anderer Urteile . So wurde erst dieser Tage der
21jährige Dreher Willi Ermiscki aus Sangerhausen , den das
berüchtigte Ausnahmegericht in Nordhausen wegen Postenstehen «
am 20. März t92t während des Kampfes am Bahnhof in Sänger -
Hausen zu einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt hatte , im
Wiederansnahmeversahren freigesprochen , weil er , wie ein « größer «
Anzahl Zeugen bekundete , weder Posten gestanden «och et » Gewehr
in Besitz hatte . Was aber , so fragen wir . geschieht mit jenen
Richtern , die das Iustizverbrcchen an Ermifch oerübt haben ? Sie
bleiben natürlich weiter eine Zierde des erhabenen deutschen
Richtcrstandes .

_
-

Krebsgang
Wie man die Grundschule rückwärts reformieren will

Im Reichsministerium des Innern regiert der rechislozialistische
Unterstaatsjekretär Heinrich SÄ u l z , den meisten Mitgliedern
unserer Partei nicht gairz unbekannt , die Schulangelegen -
heilen . Es ist noch nicht lange her . da hat er . umgeben von
einer treuen Schar Eleichgeflnnter , di « Grundschule als den
höchsten Trumpf der Revolution auf dem Gebiet « des Schulwesens
wiederholt gefeiert . Und jetzt hat stch die Schulabteilung des
Reichsministeriums des Innern mit einer Anfrage an die
Landcsfchuldehörden gewandt , ob diese der Meinung sind , daß
eine Sondcrung der Schüler innerhalb der Grundschulen zu dem
Zwecke , bestimmte Kindcrgruppen aus den Eintritt in die höheren
Schulen vorzubereiten , erfolgen solle oder nicht .

Man erinnere sich : Die Grundschule fällte den Zweck haben , das
Vorfchulwefen als Vorbereitung für die höheren Schulen
aufzuheben und alle Kinder , ob arm . ob reich , für die ersten
Schuljahre in der Grundschule aus einer Schuldank zu vereinen .

Das ist der Grund , weshalb die Grundfchnl « als eine Errungen -
schalt der Revolution dargestellt worden ist. Run regt
das Reichsministerium des Innern bei den Landevschulbehörden
durch die erwähnte Anfrage die Neueinrichtung von Sonder -
klaffen innerhalb der Grundschule für die Kinder an . die in
Zukunft «ine höhere Schule besuchen wollen . Das . würde dl «
Wiedererstehung der Vorschule innerhalb der Grundschule bedeuten
und den ursprünglichen Zweck der Grundschule vollends auf -
heben .

Zu dieser völlig verrückten Idee schreibt der . . Zeitungsdienst
des Deutschen Lchrervereins " :

Ein « Grundschul « , In der di « au ' den Eintritt in di ? höhere «
Schulen vorzubereitenden Kinder abgesondert werden , ist kein «
gemeinsame Grundschule mehr . In dies « Sonder -
rlassen würden alle dicjeniigen Kinder aufzunehmen fein , deren

Eltern den Wunsch und das Geld haben , ihre Kinder in eine

höher « Schul « üderzuführen . Es würde also eine Sondcrung der
Kinder nach gesellschaftlichen Unterschieden in viel weitergehen -
dem Umfange eintreten als durch di « Vorschulen , die nur in

manchen Gran - und Mittelschulen bestanden , in den Kleinstädten
aber fast vollständig fehlten . Das hieße also die erhossten Wir «

kungen des Grundschulgefetzes in das Gegenteil verkehren . "

Wir haben dem nichts hinzuzufügen . Nur eine Frage fällt uns
ein : Warum fendet die Sozialdemokratisch « Partei auf die leiten -

den Posten im Schulwesen gerade Genies von der Güte der

Haenisch und Schulz ? Will sie damit etwa andeuten , daß

ihr das Schulwesen und die Kulturpolitik bedeutungslos

erscheinen ? Das war « bedauerlich .

Vor den sachsischen Gememdewahien
Criopien in Dresden

In einem der größten Säle Dresdens sprach Genosie

Cnspien am Sonntag über „Kapitalistischer Bankrott und Sa -
zialismus " . Die US . P . betrachte den Wahlkamvf als einen
u. eil des Klastenkampfes . Di « Helsserich - Politik würde jetzt von
Frankreich betrieben . Aber innerhalb der Entente seien die Inter »
«sten gegenüber Deutschland verschieden . Die amerikanischen
Flnanzkönige bestimmten das Schicksal der 1700 Aiillionen Men -
schen der ganzen Erde . Eine Gegenmacht sei nur die interuatio -
nale Arbeiterschaft . Für die U. S. P . gäbe es nur einen Krieg :
den der internationalen Arbeiterschaft gegen den inlernationalen
Kapitalismus . Ein kommunistischer Redner versuchte in der
Diskussion sich an der US . P . zu reiben , indem er ihren Führern
die Schuld am Versagen der Revolution unterstellte . Er mußte
sich seine kleinbürgerliche Einstellung , die nur davon
ausgeht , daß der bloße Wille ausgesuchter Menschen maßgebend
sei , bescheinigen lasten . Crispicn erntete stürmischen Beifall .

Die Versammlung war ein prächtiger Erfolg der
U S. P . im gegenwärtigen Wahlkampf zu den Gemeinde -
Parlamenten , der nächsten Sonntag in Dresden wie an
vielen anderen Orten Sachsens feinen Aüstrag findet und auf
den die Reaktion große Hoffnungen fetzt .

Spanien verlangt die Auslieferung
Amtlich wird gemeldet : Der Antrag der spanischen Regierung

über die A u s l i e f e r u n g der Mörder des spanischen Minister -
Präsidenten D at o ist nunmehr g e st e l l t .

Die Grenzfllhruag in vberschlefien . Di « Botschafter -
konferenz hat nunmehr die Befugnistc der Grenz ' - stletzungs -
kom Mission geregelt . Die Erenzort « d - r Genfer Entscheidung
blelben im allgemeinen so wie sie festgesetzt find . Veränderungen
können lediglich auf dem Wege der Kompensationen und des Ein¬
verständnisses Zwischen Deutschland und Polen vor -
gcnontmen werden . Im großen und ganzen handelt es sich jetzt um
die Verleinerimg der rohen Skizze Uber die Grenzlinie : ein « Art
Demarkationslinie wird festgelegt . Die größten Schnllerigkeiten
in der Grenzldhrung liegen natürlich im Irtdustrieremer .

Sperrung des Düngemitteltransportes . Wiederholten Anträgen
w * Ernabrungcinimsteriums nachgebend , hat der Verkehrsminister
int Verladung von künstlichen Düngenntteln wiederum für den 9� .
10. und lt November gefperrt .
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4 . Die gotischen Zimmer
5 . Schwarze Fahnen

5 Dände 82 ) llK . gvebundeu

Wz Buchhandlung „Freiheit " \ m
Berlin C 2, Breite Str . 8 . 0
Auch in allen Speditionen

W- 5 ==
RMiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiuiiniitiiMHiHiinniiMiniiiiiitHiiMiiiiiiitr; =

W

.......

.

..............
Eclü-Sillier-Platiii

Sachan und Bruch

Qoediiillier.feliilleilier
kauten zu hohemKurs

Ratzlaff & Zimmer
LlnlenstraSc 9 3

Metalle
Tupfer , Rotguft , tötei
Messing . Zink . Zinn und
La gerne ata ll , Oneeßta
silber Tage»vreise

Büchel ' knann ,
Elsaffer Str . Ii, vor « IlTr .

Norden 4861. —

/Alimsisit «
nnüberdietdare Preise zahlt
BsdvtraSo 24 , Hof .

Ausschneiden !

8
«

41
O

&

8

A
8
w
8
Ä
O

N
«
8

1*
u

9
Ä
o
w

s

8
•ST
<A
w

4C
9

9

B
o
p

%-»
o

Ö
o

o
> o

o
c >

o
w
o

r :

Q

05
c
n

<->
PC

o
jO
o

t =
' S
e
i —
<u

e

' S)
: 0

«h
yo
s

5

g
3
«4

«>

c
c
o

£
jO

s R
tL.

T- g

X. £

«

S

o

B

vS
O-
£
o
vo

Ä>

öol
V a
s . c

«
** - -

� ' S
2 - 4 »
E � jc

! § * » & »
a -rr « .

O a o
�

w It
5 � ?

L - « 5

I 2

<£> a

CJ u>
. £
——C37

2 f =
kT 3
O Ö

lf
1 C

w
o

>o
S
<3

o
In»
ö>
ts

o
s »

2L g

o
PO

>-<
o

jc ' S

( M
»y

8 3 ' S
' S o �

I *
S CJ

' S
»->

N -

o
rtS

<S c
S3 .

« ?

5 -
g ®
s ®
4» i !
» s
« r
51

ga
' S s
. 5 ?

ew
g §

® JO

iE
. ti
| §
Ns »

s2
" Cg

V
r >
B

Dr . med . Karl Relnliardrs

Spezialärzti .
Institut

Patsdamnr StraCs 117 , a. d. LOtaowstr .

GWzeuDe erfolge Durch unser Desl-
DemWles delioerlaDteo hei ollen

Geschlechlslronlhejteu. SnvDilis.
öfliit -. 0ow' . Zro! ienlelDen . 5chmi! che
Schnelle sichere Behandlung ohne Berufsstörung .
Schmerzlose Satvarsan - Knren . Harn - und Bült -
Untersuchung . Äuskunf : und Beratung kostenlos .

Leichte Zahlweise .
7. UF mg M DU WMWWW» vor minderwertige « oder
Wm CSrflUlft� schädlichen Heilverfahren

Spr . »,,12 —2 u. k —st. Sonnt . ' ,,11 —1.

? er sofort Zesucht :

eaektig «

MMW
und

Minn
lür

Wirtschaftsartikel

Emaillewaren

Eisen
und

Eisen - Kurzwaren

Meldungren in der Zeit
von 11 - 12 Uhr vormitlag - s
und 5 — 7 Uhr nachmittogs

Danksagung
KIr die aafrlch ' ig « I

i Teilnahme bei der I
Beerdigung «einer
lieben Fxau sage ich
allen Genossinnen .
Freunden . Bekannten I
und Verwandten mei- I
nen herzl chsten Dank . |

C. Pickert
und Kinder

ZW WW / ! « « »
Itd / MWiiW

finden Sie noch bei uns !

Durch unsere enormen Bestände , die wir noch zum größten Teil

aus deutschen , englischen und amerikanischen

Heeresbestände «
preiswert erworben haben , sind wir in der Lage , Ihnen u. a . folgende
Angebote zu machen , um Ihren Bedarf für den Winter billig
einzudecken :

Lederwesten , g - M- rt . . . . . . . .m . 125 . —

Amerikanische Uniformen ,
mit Kniehosen , reiner Wollstoff . . . . . .W . 135 . —

Gummipelerinen . . . . . . .von M. 45 . —

A) äsche , große Auswahl , u. a .

Einzelne Unterhosen . . . . . . . . . . . . .von M. 5 . 50 an

Socken in denkbar grähter Auswahl . . . von M . 5. — ort

Ferner :
Feldgraue Hofen

. . . . . . . . . . . . .

t

Schwarze Hofen

. . . . . .

.

. . . . . .

1

Joppen . . . . . . . . . . . . . . . . .überaus billig !

Elegante Anzüge

. . . . . . .

J
*

B. Kaufmann & Co . GmbH

K0peiildlerStrafiel45
3. Hof . im Fabrik�rebSud «

G JM y Hauptgeschäft

1 1 s Schönhauser Allee 47 |
Untergr . - Bhf . : Danzigrer Str .

Chanssecstraße 76

iwjjr Ecke Müllerstraße IT t
KetlbflserDarameo

nahe Hennannplatz

Deutscher Nelallarbeiter - Verhaud
Verwaltung . stellc Berlin

Todes�Anzeige
$ « Kcllrgcn zur Nachricht , daß unser Dlltzlird ,

der Dreher
Kurt vrlx

Hochftraht Z6, am «. d. Mt». gestorde « Ist.
Ehr « sein . « Bndeuk « » !

Die Einäscherung findet a « Frriiag , de« lt . No-
vrmber . nachmiitag . Z Uhr, i « Krcmatdrium , !
iSerichrftrahe , statt .

Nege Beteiligung erwartet
Di » Ort . uerrnaltnnc .

Mer - Msfulfl
sA«roste Au. roahl . r

Billige Preise , s

l. Mohrenstr . 37
s . Nolonnaden )

li . Sr. Frlls . Str . U5|
( nahe 9lndrtasftr . ) i
Auswahlsendung fof. |

Amt Zentrum 7890
Sonntag » geschlossen, i

üi

llir KomniDDeiioDrkl
per sofort verlangt

Offerten mit
schriften und Gehaltsan - ?
sprüchen unt - r Chiffre
. ü. 100" an die Exp. der
,Frerheit %Breite Straße 8,9 j

Am 7. November 1921 wurde unser lieber Kollege

erleb Glaucke

plötzlich au » dem Leben gerissen.
Wir verlieren in ihm einen treuen Mitkämpfer ,

der. erfüllt von hohem Idealismus , feine ganze
Kraft in den Dienst der proletarischen Bewegung
gestellt hat .

Die unermüdliche Tätigkeit , die er aus vielen
Ehrenposten ausübte , auf die ihn da » Vertrauen
seiner Kollegen berufen hatte , wird allen in dank -
barer Erinnerung bleiben .

Ehre seine « Tlndenden !

Zentraiverband dar Angestolltan
Ortsgruppe CroS - Berlln

D. e Cr . svorwal . ung .
Die Einäscherung findet am Donnerstag , den

10. November , mittags 12 Uhr im Krematorium
in der Gerichtftraste statt .

Wir erwarien rege Beteiligung .

Das Mitglied unserer Vertreterversammlnng
unser lieber Kollege

Lriek Glaucke

ist am 7. November 1921 in jungen Iahren plötz - j
lieh verschieden . Wir werden semcr al » eines

I treuen Mitarbeiters und rennde » gedenken .
Oer Ausschuss

des Ortskartella GroB - Berlln des
Allgemein , freien Angeslelllenbundos

Die Einäscherung findet am Donnerstag , den
10. November 1921, mittags 12 Uhr, im Krama »

| torium m der tberichtstraße statt .
Wir erwarten rege Beteiligung .

MWr MeiMMiiK - TelNÄ
Bewaltungsstelle Berlio NA. Linlelislraße 83 - 85

Gischöstszeil von vorm. 0 Hör bis nachm. 4 üi »
Itiepljiin ; Ainl »iordea 183 , 1239 , 1987 . 9711

Achtung ! Achtung !

Gold - und Silberschmiede
Donverstas » de « 10. Snooembrr 1921 , abends

Kupftr , Messing . Blei . Zink I 4P/, Uhr » im Dresdener Garten » Dresdener Sir . 47,
usw kaufen zuEngrosprrisen j
speziell von Händlern . In
stallateuren und Fabrike ,

Gebr . Fuhrmann

l - M

A t Ct eignet sich fflr alle j
Kficfaengerüfe , besonders
auch für Öfen , ßadewan -

I ! nen , Klosetts , Marmor ,
I Steinböden . Herttsller :

Henkel ACfe . �Düsseldorf |

Alt . Metall «

SlMAMlsMMW

Osten ,
Qröner Weg 80

zahlt Tagespreise für

Tagesordnung ,
!• ®erld >4 der Tlcrhanblunsskommiffienen
2. Diskussion — a. Branchenangelegenhenen

Die Branchen kommisfionsmitglieder kommen um v Uffr
in demselben Lokal zusammen . Alle Knlleginneu und

Kollegen sind verpflichtet zu er . ckeinen.
Die Ortsvcrrvaltung .

Wler ksk88jhls. ! DelltscherBekleiDmggorbeiter -BerbOllD
kiel , �illii eie .

� - - - - - - -

- - - - -

- -

iireoz-.lllasli2-.Sj|lier-.l
ZoDel-, Roicüse

staunend billig
von ZOOM, an

SKunKs - Gem. �)
Pelzfutter

für Damen und Herren j
von 230 M. an

reife f . Besatz '

amer . Op. 65, austr . 0p. »
110, Saal. Ei. 25, biberet - j

feil. 45 M an
Hamsterfcüe

lür Sportpelze ,
sehr preiswert .

pelnteerenbeus
A . Klaß &Co . j
Rosestht ' er Str . 40,41

am Hack eschen Markt I

ntrltt 35( J)lfl5
in Hüft. , Gesäß u. Bein. Da
schw. Fälle in IllTagen de-

Filiale Berlin » Sebastian str . 37 * 38

Donnerstag , den 10. 9Zoocmber 1921 » abends
7 Uhr , bei Schnlz . Bm ätönigvgraben 2» für die
Knaben - und Burschenkonfektion

seil . w. , dieräder unam- stb . i - u �ar «,� nadjmitlOfl » 5 Uhr, du
HeUrrf . besleh . u. Resercnzrn .

� » ~ -

�Ä�3acoliB
Bettnissen

Befreiung ivfort . Alter u. Ge« !
schlecht angeben . Auskunft j
umsonst . Ders. sauit . Art.
Gg . Engldreeht » Slliin - >
«hen O 18, Kapuzinerstr . 9.

Prasser . Michaelkirchstr . 29 a» für die

Gummimäntelkonfektion

MüeservelsWMkg
Tagesordnung :

Bericht von den Berhandlnngen mit den
Arbeitgebern

Referenten : Kollegen Kutzebach und Ploog
Mitgliedsbuch oder - karte legitimieren ; ohne

tollLnder . . . 20 M.
chwarz. Krausen 22 M.

Portoriko . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

MD ®
ä &T»br9 ' r

Gesucht :

g ? A 11 ffl t oft tt h 1 diese oder mit mehr a ( « « restirrenden Wochen »
beitragen dein Intrirt . Dir Kommissionen .

Pfund IS nsrN \ - - -- — - — — — -
1 tüchtiger Vorzeichner ,
1 Kesselzchmiedemeistor ,

mehrere
ältere Kesz Ischmiede u . Schlosser

Persönliche Meldungren erbittet

Eisenwerk Hempel N Seegefeld

Für

WWW
sofort gesucht

Botenfrauen

sofort geiucht ■

die vom Blott perfekt
Klavierspieler kann

und

mit guten Branchekenntnissen

Meldungen in der Zeit
von 11 12 Uhr vormittags
und 5 —7 Uhr nachmiitags
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Spedition £ a ch ra a n n

Stargarder Straße 13

Speditio « Werner

Greifswalder Straße 29

für Tour : Christburger $ träte

Spedition 6 i n n c r

Skalitzer Straße 101

Spedition Menget »

O. » Cadiner Straße 11
Tour : Lie bigftrahe — R . goer Straße

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24
Tour : Köpenicker - und Michaelkirchstraß «

Spedition Reisewitz

Lichtenberg , Tasdorferstr . 25
Tour : Röderstraße .

Spedition Krüger

Neukölln , Emser Straße32
Spedition Greulich

Marienfelde , Kirchstr . 27
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Nr . 525 1. Beilage zur „Freiheit " Mittwoch , 9 . November 1921

Der Kaiser kehrt zurück !
Ankunft heute vormittag am Anhalter Bahnhof

Es lebe die Monarchie !
In später Nachtstunde verbreitet das Wolfssche Telegrapben -

bureau eine Nachricht , die geeignet ist . die Herzen aller wahren
Patrioten höher schlagen zu lassen . .Die Meldung der amtlichen Depeschenagentur lautet w« e folgt :

Allerhöchstes Hoflager in Holland ,
g. November 193l .

Seine Majestät der K a i s e r hat sich e n t s ch l o s s e n . nach
Deutschland zurückzukehren . Die Ankunft des Kai -

- -- ... — >-v•• V»--«* I
in Verlin wird noch bekanntgegeben .
In wenigen Stunden also wird unsere Stadt wieder sein , was

sie seit dem 9. November 1918 . der in so schmachvoller Weise das
Ende des Kaiserreiches herausführte , nicht mehr gewesen ist : die
Residenz des Äionarchen , dessen geheiligte Person wir so lange nur
aus der Ferne verehren konnten .

Es ist klar , dag mit diesem Ereignis , desien Tragweite sich noch
gar nicht absehen lägt , ein neues Kapitel der Geichichte beginnt .
Das Intermezzo der sogenannten Republik ist
zu Ende , dem Phönix gleich entfaltet der Zollernaar zu neuem
Sonnensluq die Sa,wingen ! Denn dah die Reise des Kaisers nicht
etwa einem flüchtigen Besuch gilt , sondern der Wiederherstellung
der guten alten Zeit , lägt schon die Fassung der vorstehend wieder -
gegebenen Depesche vom allerhöchsten Hoflager erkennen . Jeder ,der die Entwicklung der letzten Jahre aufmerksam verfolgt hat , er -
wartete es schon längst . Endlich ist es so weit !

Selbstverständlich wird nunmehr das gänzlich ungerechtfertigte
Uebermaß von Rechten , das in der allgemeinen Kopf -
losigkeit von 1918 den breiten Volksmassen zugestanden wor -
den war , einen ebenso raschen wie gründlichen Abbau erfahren
müssen . Vor allemLwird , wie wir hören , das bewährte Drei -
klassenwahlrecht wieder eingeführt werden , und zwar nicht
nur in Preugen , sondern auch im Reich . Gleichzeitig wird an Stelle
des gstündigen Arbeitstages , der schon unter E d e r t den Hirn -
verbrannten Achtstundentag abgelöst hatte , der Normal -
arbeitstag von mindestens zehn Stunden treten .
Die Industrie , die sich jetzt mit Gewinnen von wenigen hundert
Prozent begnügen mutz , wird auf diese Weise von einer auf die
Dauer unerträglichen Fesiel befreit werden , wovon auch der Han -
del profitieren wird . Die Betriebsräte , die vollkommen
überflüssig sind und längst nur noch « n Schattendasein führen ,
werden natürlich a u f g e l ö st werden . Dasselbe Schicksal wird
den politischen und gewerkschaftlichen Organi -
sationen der Arbeitnehmer blühen , soweit sie nicht wirtfchafts -
friedlich eingestellt sind . Der UnfugderdirektenSteuern
wird abgestellt werden . Das besitzende Bürgert um
darf darauf rechnen, für alle Unbill , die es auf ' steuerlichem Gebiet
erdulden mutzte , in vollem Umfang entschädigt zu werden .
Soweit die hierfür und weiterhin für die sonstigen Auf -
Wendungen von Reich und Staat erforderlichen Mittel
nicht durch einen entsprechenden Ausbau der indirek -
t e n �S t e u e r n gedeckt werden können , ist an die Ein -
führung von Eteuer - Ueberstunden gedacht . Voraus -
sichtlich werden zwei Stunden täglich genügen , so datz sich ein
Gesamtarbeitstag von zwölf Stunden ergebenwürde . Nach den vorliegenden Gutachten des Obermedizinal -
kollegiums bestehen hiergegen um so weniger Bedenken , als es
noch keine hundert Jahre her ist , datz Arbeitszeiten von vierzehn ,
sechzehn , achtzehn und mehr Stunden nichts Ungewöhnlicheswaren . Zieht man vollends in Betracht , wieviel Zeit derArbeiter künftig allein durch den Fortfall der bisherigen Juan -spruchnahme durch Partei , Gewerkschaft , sogenannte Bildung ? -bestrebungen und ähnliche Kinkerlitzchen erübrigen wird ,so ist es nur zu begrlltzen , sie auf diese Weis « in produktiver und
zugleich staatserhallender Weise angelegt zu sehen . Dazu kommt
als besonderer Gewinn für die Gesamtheit die klare Verteilungvon Rechten und Pflichten getreu dem altpreutzischen Wahl - und
Wahrspruch „ Jedem das Seine " . Hoffen wir , datzdiese schöne Parole nun endgültig den Pöbelruf „ Alles füralle " verdrängen wird .

Das Zeremoniell für den feierlichen Einzug , der bei -
spiellos zu werden verspricht , hat der Kaiser in eigener Personin allen Einzelheiten festgelegt , und zwar schon vor sehr langerZeit . Ja , man kann sagen , datz er bereits im Auto , desien er
sich seinerzeit für den kühnen Husarenritt ins sichere
Ausland bediente , die wesentlichen Punkte der bei seinem
glorreichen Wiedereinzug zu beobachtenden Etikette angeordnethat . Datz es durch das Brandenburger Tor gehenmüßte , stand von vornherein fest . Glücklicherweise ist die mrtt -lere Durchfahrt , die bekanntlich immer für die allerhöchsten
Herrschaften reserviert war , dank der pietätvollen Haltung des
Berliner Polizeipräsidiums auch in den tollstenZeiten der Schandrepublik respektiert worden . Das wäre ja auchnoch schöner gewesen , wenn Kreti und Pleti die a l l e r h ö ch st e
rlj�chfahrt hätten benutzen dürfen ! Die sonst in Betracht
stjDt.' I! ln Einzelheiten des Festprogramms bewegen sich im

besten Tradition . Der Kaiser wird auf seinem Lieb -nngsichimmel in großer Marschallsuniform mit dem Pom - le
P "ö. ? nbetcn hohen Orden und Ehrenzeichen vom Tier -

tin ™ „5t t. r ? ' uden hinaufreiten . Zu beiden Seiten derselben

Spalier mldm� Wunsch des Kaisers die siegreichen Truppen

bat Seine Majestät bei der Formulie -
t „r, h; 5 ?afecn Anordnung leider nicht in Betracht ge -

Truppen seinerzeit durch den bekanntenDolchstoß von hinten schnöde daran verhindert waren , den Siegzu erringen , der >hncn in nächster Nähe winkte . Die A m e r i -
!; a n ' L jonltt kjrkantjtlich der ausgezeichneten Wirksamkeitder U- Boot - Wasfe ihre Bluffarmeen nicht nach Eurova herüber -

w eine nichtswürdige Propaganda -luge des Juden Northcliff , und die famosen Reserve -
mL" 1* e ' V "e?» „ . überschätzten Generals Fach waren ,deutsche Heeresbericht oft genug gemeldet hat , schonwochenlang vor den letzten Entscheidungskämpfen aufgerieben .

irr r?" X r" ' " cht gewesen ! . . . Unter den
Umstanden sind bedauerlicherweise die von Seiner

matÄ befohlenen siegreichen Truppen nur aufzutreiben , wenn- M etwa entschlietzt . die amerikanischen , englischen und
lSÄ1 Regimenter , die m Berlin garnisonieren . zur Epa -
dak d5. L heranzuziehen . Es ist tedoch wenig wahrscheinlich .k; JL5 ■ Regierungen des Feindbundes die hierzu erforderliche
?i "�Migung ertc ' len wurden . Man wird daher voraussichtlich
x ! �p. ?l ' erb' ldung den Herren vom Kriegspresseamt übertragen .die wahrend des ganzen Krieges an ihren Schreibtischen inBerlin Sieg über Sieg errangen und nicht dafür verantwortlich
Korten richtete

� � � Wirklichkeit sich nicht nach ihren

Die Haltimg der Entente wird , wie uns im Ministeriumdes Aeutzeren Herr Minister Dr . Stresemann persönlich er -klarte , zweifellos «ine vollkommen neutrale fein Da tatsächlichdas gange Volk mit alleiniger Ausnahme von gewissen Teilender Arbeiterschaft die Wiederherstellung der Monarchie wünscht .>,t ia gerade vom Standpunkt der demokratischen Selbstbestim -mung , den die Entente immer vertreten hat . nichts dagegen zu
, Trotzdem ist es nicht ausgeschlossen , datz die Entente zuRepressalien greift . So könnte sie zum Beispiel die Wirt -

schaztsblockade über Deutschland oechängen . „ Aber " , jagte

Exzellenz St . refemann lächelnd , „ich habe die Blockade wäh -

rend des Krieges sehr gut überstanden , und meine Frau hat auch
diesmal zur Genüge gehamstert ! "

Mützig zu prägen , wie sich der Reichspräsident ver -

halten wiiid . Hatte schon Herr Ebert während seiner Präsi -

dentschast dank des segensreichen Einflusses seiner Freunde

Roste , Heiyr « . Landsberg . Scheidemann , Pa r -

v u s und S k l a x z das nach links ausgerutschte Steuerruder des

Reichsschiffes sachft nach rechts gedreht , so hat sein Nachfolger

Helfferich es vollends verstanden , in das richtige Fahrwasser

zu gelangen . Reichswehr und Schupo bestehen schon seit

1919 fast durchweg aus gut königstrcuen Männern . Dasselbe

gilt von den höhcrcu Beamten und von den Richtern . Auch

von dieser Seite sind peinliche Ueberrasckzungen also nicht zu er -

warten , während die Arbeiterschaft , unbewaffnet

wie sie ist , an ernstlichen Widerstand nicht denken kann .

Außerdem ist es eine Täuschung , zu glauben , daß die Arbeiter in

nennenswertem Maße reoublikanisch empfinden . Anidernfalls

hätten sie in all den Jahren feit 1918 zum mindesten die

Siegesallee rm Ticwgarten , sowie die dynastischen und

militaristischen Stratzentafeln beseitigt . In Wahr¬

heit fühlten sie sich weder durch dies «, noch durch die anderen

Embleme der Monarchie provoziert . Es ist also nicht weit her

mit ihrem Republikanertuiy .
Um so berechtigter ist die Hoffnung , datz der heutige Tag und

der eigentliche Einzugstag tn voller Harmonie verlaufen

werden . Trotzdem sired die �Mündigen Stellen auf alle Evmr -

tualitöten vorbereitet . In olfen Straßen , die der Kaiser pas -

fieren wird , sind Maschinemigewehr « und Flammen -

werfer aufgestellt . Hindenburg und Ludendorsf

leiten persönlich die strategischen . . Operationen .

„ Schade , datz es kaum ernst werden wird, " be -

merkte der greise Feldmarschall zu unserem Mitarbeiter : „ Sie

wissen ja : je mehr Tote . desto badekürl icher ist mir

zumute ! "
Wahrlich , ein Wort von echtem Schrot und Korn ! Solang «

wir Männer dieses Schlages haben und nach ihrem Werte

schätzen , braucht uns um den Geift von Potsdam nicht bange zu

sein .
Dem Kaiser aber rufen wir aus vollem Hergen zu :

Gott schütz « und erhalte Eure Majestät !
Es lebe Monarchie und Reaktion !
Hurra ! Hurra ! Hurra !

Gelten « Weisheit
Es verdient noch einmal festgehalten zu fverden , was wir in

einer Charakteristik des reaktionären preußischen Ministerpräsi -
deuten a. D. Stegerwald bereits in der gestrigen Abendaus¬

gabe aus seinem Weisheitserguß in der „ Germamia " zitiert haben .

Herr Adam Stegerwald beschäftigt sich in seinem Allerweltsartikel

auch mit Beispiele « aus der Kommunalpolitik , d»e er zum Beweise

für seine Behauptung anführt , mit Parlamentsmehrheiten allein

ließe sich noch keine Politik machen . Er führt zunächst das Bei -

spiel des früheren Wiener Oberbürgermoisters L u « g e r an , der

trotz einer ihm günstigen Dreiviertelmehrheit mit den größten
Widerständen bei der Durchführung der Kommunalisierung habe

kämpfen müssen . Mit etwas merkwürdiger Logik fährt Steger -
wald dann fort :

„ Aber „ warum denn in die Ferne schweifen , sieh das Gute
liegt so nah ! " Wie steht es mit Berlin ? Berlin hatte feit eini -

gen Iahren ein « fozialistisch - kommunistische Mehrheit . E r -
a e b n i s : die Hälfte sämtlicher Arbeitslosen in Deutschland
fallen auf Berlin . " ( ! )
So etwas von Naivität und Unkenntnis der wirtschaftlichen

Zusammenhänge ist wohl selten . Die sozialistisch « Mehrheit des
Berliner Stadtparlaments ist nach Herrn Stegerwald schuld an
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13 « grntlenöer Narrrnrstertaixl
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30 « trugst mit kühnem Mügelschlsg
Das JJnlk rmpnr zum Herrn ster Erste .

30 « peitstheuster Nouemstersturnr I

Mir krorh « or steinern mitöen Vrnusen
Au still lieiseile manrljer Wurm ,

Airh srhrrttelnst , feig , in Tostesgrnusen .

Jsnnstrrrnklnng : Triumph unst Aiegl
All rief es sturrlr stie ( Snsfeu miestrr ;

Wie fang stas Jfnlk , «axfj ( Sual unst Krieg
Run enstlirh frei , stie Kampfesliestrr !
Wohl lag im Alaulr — ein Mlutfgmlrol —

30er Köiiigspurpur , tlrirlj , in Felben .
Ein Jauchzen unst ein Julrel fchllll ,
Wo frhmrigrnö lrrütete Entfetzen .

Da « mar einmal ! . . . Drei Jahre nur ,

Änst es rrstanst ein Chor ster Dache .
Drei Jahre zeichnen lrlul ' ge Apur —' —

Die Apalzen pfeifen « nun stem Dache :

Was Kampf , mas Decht ! Dir Muskeln fchlasf
Rnst hungernö mirörrnm lrelogeu ,
Dnrkt stch uor Kapital unst Dfast
Das Dolk , stas um steu Aieg lretrogen .

Doch Hort ! Dämemberftürme stroh ' n,
Ao finster grollt es in sten Tiefen .
Denn fester Dolkslirtrug unst Hohn
Weckt Diefenkräfte , stie noch fchliefen .
Dann stürmt stas Dolk , stas alles fchafft ,
Die letzte Jmingtrurg , stuchlrelasten .
linst einig , im Gefühl ster Kraft ,
Kant es stie letzten JZsrrikasten . gh » jKm .

der großen Arbeitslosigkeit in Berlin ! Nicht etwa die Unter -

nehmer der Berliner Industrie , die die Arbeiter in immer

größerem Umfang « aus den Betrieben auf die Straße werfen

und der Arbeitslosigkeit überantworten , sondern die Stadtver -

ordneten , die mit der Industrie garnichts zu tun haben , sind

nach dieser seltenen Weisheit für die Arbeitslosigkeit verantwort «

lich . Größerer Unsinn wurde wohl noch nie verzapft .

Und dieser „ Fachmann " genoß das uneingeschränkte Vertrauen

der Rechtsparteien bis zu den Demokraten . Daraus ersieht man ,

daß das Bürgertum die potenzierteste Unfähigkeit übersieht , wenn

der Mann nur die Wünsche der Reaktion erfüllt !

Warenpreis und Arbeitslohn

Unter dieser lleberschrift haben wir kürzlich mitgeteilt , daß

die Firma Hausindustrie , Berlin , Dirckfenftraße 43 - 44 ,

Hausschuhe durch Heimarbeiterinnen herstellen läßt , die eine

unglaublich elende Bezahlung . erhalten . Die Firma beehrt uns

jetzt mit einer Zufchrift , die sie Berichtigung nennt und gemäß

§ 11 des Preßgcsetzes abgedruckt zu sehen wünscht . Wir stellen

fest , daß die „ Berichtigung " gar nicht auf das eingeht , was wir

wiedergegeben haben . In der Berichtigung wird gesagt , daß die

eine Heimarbeiterin ohne weiteres bei einer achtstündigen Ar -

beitszeit auf einen Tagesverdienst von 29 Mark käme . Abgesehen

davon , daß auch dieser Verdienst lächerlich gering und außerdem

nur bei außerordentlicher Anstrengung zu erreichen ist . so wird

er für eine ganz andere Arbeit als die von uns angeführte be -

zahlt , nämlich für das Wenden von Kamelhaar -

schuhen für Herren , während wir uns mit den Löhnen für

das Nähen von Hausschuhen beschäftigt hatten .

Wenn schließlich die Firma in ihrer Zuschrift entschuldigend er -

klärt , daß in Gemeinschaft mit der Gewerkschaft eine generelle

Regelung der Löhne in die Wege geleitet sei , so vermag sie das

nicht von der Tatsache zu entlasten , daß sie sich bisher nicht g e -

schämt hat , die Not der Frauen , die gezwungen sind ,

sich durch mühselige Heimarbeit ihren Lebensunterhalt zu ver -

dienen , dermaßen auszubeuten .

Beschwerdestellen stall Wohnungen

Der Magistrat gibt bekannt , daß Beschwerden über Wohnungs -

ämter zunächst nur bei dem zuständigen Bezirksamt an -

zubringen find . Unmittelbare Beschwerden bei dem preußischen

Wohlfahrtsminister , dem Oberpräsidenten oder dem Zentralamt

für Wohnungswesen der Stadt Berlin brauchen längere Zeit zur

Erledigung , da sie stets dem Bezirksamt zugeleitet werden müssen .

EntfcheidungendesMieteinigungsamtesfindan
sich unanfechtbar . Beschwerden sind nur dann zulässig , wenn

das Mieteinigungsamt feine Zuständigkeit überschritten oder Ver -

fahrensvorschriften oder Bestimmungen des materiellen Rechts

außer acht gelassen oder verletzt hat . Beschwerden sind beim ersten

Vorsitzenden des Mieteinigungsamtes , Berlin T2 , Reue Friedrich -
ftrahe 80 , 3 Tr . . anzudringen .

Di « Beschwerdestellen sind nun zur Genüge bekanntgegeben
worden , jetzt kommt es nur noch darauf an , daß diese mit den

nötigen Vollmachten ausgestattet werden , oie geeignet sind , die Ur -

fachen der Beschwerden zu beseitigen . Mit Beschwerdestellen kann

die Wohnungsnot nicht beseitigt werden , sondern nur durch Schaf -

fung von Wohnungen . Den Weg dazu haben die sozialistischen
Parteien mit den Gewerkschaften in einem gemeinsam aufgestellten

Bauprogramm gezeigt .

Die Revolutionsfeier bei der Hochbahn
Vom Betriebsrat der Hochbahn wird uns geschrieben : Gemäß

BollversammlAngsbesjchluß wird der S. November bei der Berliner

Hoch - und Untergrundbahn im Gegensatz zu den Vorjahren , wo

der Betrieb vollständig ruhte , in folgender Weise gefeiert : Die

Arbeiter und Angestellten verlassen um 2 Uhr den Betrieb zur
Demonstration . Die Hochbahnzüg « bleiben von 8. 15 bis 3. 25, also
10 Minuten , stehe ».

Die Feuerbestattung nimmt zu

Di « Einäscherungen in den deutschen Bestattungen nehmen

fortgesetzt zu . So sind im September wieder 242 Einäscherungen

mehr vorgenommen - woiden als in demselben Monat des Vor -

jahres . Es wurden eingeäschert in Augsburg 4 Leichen , in Baden -

Baden 8, Berlin 373 , Braunschweig 27 . Bremen 56, Chemnitz 53 ,

Coburg 18. Dan . zig v, Darmstcück 1. Dessau 17 , Dresden 73 , Eise - �

nach 17, Eßlingen 7. Frankfurt a. M. 18 , Freiburg i. B. 6, Fried -

berg 5, Gera 29, Göppingen 3, Görlitz 10 , Gotha 49 , Greifs -
wald 2, Hagen 9, Halle 17 , Hamburg 62, Heidelberg 14. Heil -
bronn 4, Hivschberg 5, Jena 25, Karlsruh « 15. Kiel 7, Königs -

bcrg i. P . 18 , Konstanz 2, Krefeld 9, Leipzig 82 , Lübeck 7,

Mainz 13 . Mannheim 27 , Meiningen 8. München 44. Nürnberg 25

Offenbach 14. Pforzheim 8. Plauen 19. Pößneck 15. Reutlingen 2,
Rudolstadt 5, Sonnebevg 9, Stuttgart 34 . Tilsit 3, Treptow 116 ,

Ulm 7. Weimar 22. Wiesbaden 17, Zittau 19 . Zwickau 14. Im

ganzen sind dies 1484 Einäscherungen .

! lm die weltliche Schule
Di « Errichtung einer weltlichen Schule in Treptow ist zurzell

Gegenstand der Beratungen einer Arbeitsgemeinschaft .
die aus Vertretern der am Ort « befindlichen drei sozialistischen
Parteien zusammengesetzt ist . Die steigend « Zahl der vom

Religionsunterricht befreiten Kinder erfordert unbedingt die Zu -
sammensassung derselben in einer besonderen Schul « . Näheres
über die beabsichtigten Maßnahmen wird noch bekanntgegeben
werden . Alle Arbeitereitern sollten die Arbeiten dieser Kommission

unterstützen , indem sie . soweit es noch nicht geschehen ist . ihr « schul -
Pflichtigen Kinder schon jetzt vom Religionsunterricht befreien .

Anträge dazu können jederzeit gestellt werden . Es genügt , den
Kindern einen Zettel mit dem schriftlichen Ersuchen um Befreiung
des batr . Kindes vom Religionsunterricht an den Lehrer oder
Rektor der Schule mitzugeben . Antragsformulare , sowie jede Aus -

kunft erteilen die Genossen Robert I a n e l l , Grätzstr . 23, Oskar

Sander , Kiefholzstr . 18b . Willi Bulan , Krüllsftr . 1.
Auch in Baumschulenweg haben sich die drei sozialisti -

schen Parteien zusammengeschlossen , um für die weltliche Schule zu
werben . Cinzeichnungslisten für Eltern , die ihre Kinder
der weltlichen Schule zuführen wollen , liegen dort in folgenden�
Lokalen aus : Boges Nachfl . , Vaumschulenstraße , Ecke Ernststraße : !
Templin , Baumschulenstraße 27, und Haß, Baumschulenstraße , Ecke

Frauenlobstraße .

Die llnglücksftelle auf dem Wannsee wurde gestern vormittag
weiter abgesucht nach den noch vermißten Leichen . Mit Hilfe von «

Euchleinen gelang es , aus dem Schlamm die Leiche des Kauf - i
manns Adolf Allhyn aus Dahlem . Werdeistraße 28. zu bergen .
Es fehlen nunmehr noch die Leichen von drei Personen , die bei
dem Dampferzusammenstoß verunglückt sind .

Der Bntterpreis , der bisher als Vergleichsobjekt herhalten !
mußte , wenn es galt , hohe Preise für War « irgendwelcher Art -

zu verteidigen , macht die allgemeine Hochflut der Preise nicht mit . !
Der Butterpreis befindet sich augenblicklich in rückläufiger
Bewegung , im Gegensatz namentlich zu den Schmalz - unl�

Margannepreisen Verursacht wurde dies « Erfjcheinu - na durch etwas

vermehrte Lieferungen der Molkereien und die Zurückhaltung der
Verbraucher , deren K a u f k r a f t der neuen Teuerung « -
welle nicht mehr gewachsen ist . — Im Kleinhandel ist

von einer Senkung des Butterpreises bisher noch nichts zu spüren .



Komba und Arbeiisnachweisgefeh
Oer Kampf gegen die Selbstverwaltung

der Arbeitsnachweise
z « Ni. du „Freiheit " vom ZV. September berichtete » wir

bereits über das bornierle Perhalten des Aommunal - Beamten -
Landes tKomba >. der sich ganz realtionären Bestrebungen hin -
gibt , dem sämtliche Angestellte der Arbeitsnachweise Berlins
unter tteitung der Berliner Eewerkschastslommission entgegen -
traten . Es wurde damals in einer Bersammlung beschlossen, mit
aller Schärse den Kamps gegen den unheilvollen Einslust des
Komba auszunehmen . In welcher Richtung der Komba arbeitet
und von welcher Bedeutung der Anschlag geaen die Selbst -
Verwaltung der Arbeitsnachweise ist, zeigt der solgende instrullioe
Aussatz, der uns von fachmännischer weite zuging :

Seit jeher verfolgen die Eewerkschaften die Entroideliinfi der

Arbeitsnachweije mit größter Aufmerksamkeit . Die Beschlüsse der

Gewerkschaftskongresse und die Verbaiidstage der einzelnen Or¬

ganisationen liefern hierfür die Beweise . Neuerdings betrachtet
der Komba auch den Arbeitsnachweis als günstiges Objekt
seines Kampfes um die „ wohlerworbenen Rechte des Berufs -
bcamtentums " . Das gegenwärtig den gesetzgebenden Körperschaf -
ten vorliegende Arbeitsnachweisgesetz soll dem Komba seinem
Ziele naherbringen . In der Zeitschrin „ Rundschau für Kom -
munalbeamte " fordert ein Mitglied das Monopol des Ar -

beitsnachweises für die Beamten . Seine Stoßseufzer werden in
der Nr . 38 der genannten Zeitschrift als Wänderungsanträge zum
Entwurf des Arbeitsnachweisgefetzes von der Bezirksgruppe Berlin
übernommen .

Das Arbeitsnachweisgesetz entspricht ohnehin nicht den bercch -
tiglen Erwartungen der organisierten Arbeiterschaft . � Be -

nutzungszwang , Abschaffung der gewerbsmäßigen
Stellenvermittlung innerhalb kürzester Frist nach Inkrafttreten
des Gesetzes sowie weitestgehendes Selbstverwaltungsrccht der Or -

gane des Arbeitsnachweises stnd nur sehr mangelhaft berückstchtigt .
Neben den praktischen und ideellen Gründen für die Selbstverwal -
tung spricht vor allen Dingen der rechtliche Gesichtspunkt der

Kostendeckung . Zwei Drittel der Kosten des Arbeitsnachweises
sollen nach dem vorliegenden Entwurf von Arbeitgebern und Ar -

beitnchmern auf Kosten der Arbeitslosenversicherung aufgebracht
werden . Hiergegen kämpft in erster Linie der Komba . Die Bei -

träge sollen zur Hälfte aus öffentlichen Mitteln entnommen

weroen , um . wie es in dem Artikel heißt , „ den öffentlichen , ins -

besondere gemeindlichen Körperschaften voll und ganz ihren Ein -
fluß auf die Arbeitsnachweise in unparteiischer Weise zu sichern . "
Bezeichnenderweise wird weiter gesagt : „ Sollten zwei Drittel der

Kosten von privaten Körperschaften salz ob die Arbcitslosenver -
iicherung eine private Körperschaft wäre ) getragen werden , so wer -
oen letztere naturgemäß verlangen , den überwiegenden Einfluß
auf die in Frage kommenden Arbeitsnachweise auszuüben . Ob da -
durch die Unparteilichkeit der Amtshandlungen gewahrt bleibt , ist
zu bezweifeln . "

In folgender Forderung offenbart der Komba feine ganze Seele .
A 7 Abf . 2 des Gesetzes gibt den Errichtungsgcmeinden
die Berechtigung , Vertreter mit beratender Stimme in den V e r -

waltungsausschuß zu eirtsenden . Da schiebt der Komba
die Gemeinde beiseite : für die Rechte der Gemeinde , für die er
sonst einzutreten vorgibt , darf kein Raum sein . Bureaukratismus
muß Trumpf bleibend „ Die Errichtungsgemeinde müßte v c r -

pflichtet sein , in dem Verwaltungsausschuß Vertreter der
Veamtenkammer usw . mit beratender Stimme mitwirken zu
lasten . " Man glaubt sicher die Unparteilichkeit der Amtshand -
lung zu wahren , wenn offizielle Vertreter einer einseitig ,
nur auf das Berufsbeamtentum sich konzentrierenden Organisation
in den Vcrwaltungsausschuß entsandt werden . Dies widerspricht
nicht nur dem Selbstverwaltungsrecht der Arbeit¬
nehmer , Arbeitgeber sowie der Gemeinden , sondern auch dem
der Arbeitsloien , da dem Verwallungsausschuß nach dem
vorliegenden Referentenentwurf zum Arbcitslosenversicherungs -
gesetz sS 46 ) weitgehende Rechte m bezug aus die Entscheidung
von Beschwerden Arbeitsloser eingeräumt werden . Kraster noch
wird das Selbstverwaltungsrecht illusorisch gemacht durch die
weiter beantragte Aenderung : „ daß der Geschäftsführer und die
Arbeitsvcrmittler des Arbeitsnachweises , die nach 8 13 Abf . 1
von der Gemeinde auf Vorschlag des Verwaltungsausfchustes be -
stellt werden , nur unter Zustimmung der Beamten -
kämm er fwelche in Verlin identisch mit dem Komba ist ) zu
wählen sind . "

Die freigcwerkfchastlich organisierten Angestellten des Arbeits -
Nachweises lehnen es ab , derartig durck > den Komba vertreten zu
werden . Ihr Standpunkt ist bekanntlich der . gemeinsam mit
den Cewerkschastsaenosten den Ausbau des Arbeitsnachweises s o
zu bewirken , dall eine enge Fühlung mit den Gewerkschaften erhalten
bleibt resp . gefördert weroen must die der Bedeutung der
Gewerkschaften entspricht . Weiter fordert der Komba , die

Anzeigepflicht der Arbeitgeber bei Ausständen

und Aussperrungen an den Arbeitsnachweis auch auf

die Gewerkschaften auszudebnen . Dabei mußte doch

der Komba wissen , daß gerade dieser Punkt Eegeiistaud ein¬

gehender Erörterungen der maßgebenden Kreise mit der Regie -

rung gewesen ist . Lediglich aus technischen Gründen und

ferner , weil die Unterlassung der Anzeigepflicht s8 H- -£-s

Gesetzes ) mit Strafe verknüpft ist . hat man von der geforderten

Maßnahme abgesehen . . » „ r , „ „ or, . .
Der Benutzungszwang , der von fast alle n Ar «

beitsnachweisangestellten mit allem Nachdruck vertreten wird , ist

für den Komba keine zwingende Notwendigkeit . Der Kommun -

nalbeamtenverband begnügt sich lediglich mit einer verschärften

Forderung der Meldepflicht offener Stellen Auch sonst gehen d- o

Anträge dahin , den Bureaukratismus in Reinkultur zur Gel -

tung zu bringen und den Arbeitsnachweis schwerfalilg zu

gestalten . Man ist päpstlicher als der Papst . Selbst in der De -

gründung zum Gesetzentwurf wird ausgesprochen , dag „ Selbstver -

waltung auch hier den Gegensatz von „ verwaltet werden ' be -

deutet . Nach eigenem Ermessen soll der Arbeitsnachweis „ für die

Berufsüedürfniste gestaltet und mit Leben und Krafl erfüllt

werden " . Die Arbeitsvermittlung kann nicht bureaurralisch

schematisiert vor sich gehen . Sie kann und muß und darf nur

ausgeübt werden von Personen , die nicht nur eingehend Betriebe

und Betriebsformen kennen , sondern vor allem in den Arbeirs -

losen ibre Berufskollegen sehen . Im Unterausschuß und

im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichswirtschaftsrates haben

sowohl Arbeitgeber - wie auch Arbeitnchmervrctreter zum Aus -

druck gebracht , daß die Arbeitsnachwcisangestellten Ange -

stellte der Arbeitsnachweise sein sollen und nicht
Beamte einer Gemeindebehörde , .

Die Bestrebungen des Berufsbeamtentums , den Arbeltsnach -

weis zu erobern , dürfen keine Stütze finden : die Wirksamkeit
des Arbeitsnachweises würde in diesem Falle nur Schaden tt »

leiden . Wir zweifeln daran , ob sich überhaupt eine po. - . tiiche

Partei für solche Anträge einsetzen wird . Die Gewerkschaften

sind verpflichtet , diesen Bestrebungen entgegenzutreten , ihre Mit «

glieder in dieser wichtigen Frage aufzuklären und ihren ganzen

Einfluß einzusetzen gegen ein Ansinnen , das ein dünkelhaftes
und letzten Endes reaktionäres Berufsbeamtentum zu stellen sich

erbreistet .

Maßregelungen im Gastwirisgewerbe
Der fünf Wochen währende Kampf im Berliner Gastwirts -

gewerbe hat gezeigt , daß ein Teil der Unternehmer zu den

schlimmsten Scharfmachern gehört . Haben diese Unternehmer durch

ihre Haltung während des Kampfes deutlich bewiesen , daß ihnen
an einer Beilegung des Konflikts nichts gelegen fei , so zeigen sie

jetzt nach Abschluß des Kampfes , daß sie gewillt sind , mit allen

Mitteln neuen Konfliktsstoff zu schaffen , um die Angestellten im

Gastwirtsgewerbe aufs neue bis aufs Blut zu reizen .
Unter Mitwirkung des Reichsarbeitsministeriums kam ein

Schiedsspruch zustande , den die kämpfenden Angestellten mit

sehr gemischten Gefühlen aufnehmen mußten . Trotzdem erklärten

sich die Vertreter der Angestellten - Organifationen bereit , den

Streikenden die Annahme des gefällten Schiedsspruches und der

getroffenen , im Neichsarbeitsministerium protokollarisch festge -

legten Vereinbarungen zu empfehlen . Das ist am Montag in

sechs großen Streikversammlungcn . allerdings gegen eine starke

Opposttion , geschehen .
Die Unternehmer verpflichteten sich gleichfalls , die getroffenen

Vereinbarungen innezuhalten . Wie die Unternehmer gegen die

schriftlichen Abmachungen verstoßen , dafür folgende Beispiele :
Der Schiedsspruch sagt wörtlich : 1. Maßregelungen au ?

Anlaß des Streiks finden nicht statt . 2. Die Inbetriebnahme
der Unternehmungen erfolgt , sobald das technisch möglich ist .

Was machen nun die Unternehmer aus diesen klaren Bestim »
mungen des Schiedsspruchs ? Im Hotel „ K a i s e r h o f ", wo
gegen 700 Angestellte am Streik beteiligt waren , wurde diesen
gestern , als sie sich zur W i e d e r a u f na h m e der Arbeit

einfanden , erklärt , daß jeder Angestellte einzeln kommen

müsse , um sich eintragen zu lassen . Er würde dann fchrift -
lichen Bescheid bekommen , ob und unter welchen Umständen seine

Wiedereinstellung erfolgen werde . Nach diesem Schema verfahren

zahlreiche Betriebe mit lausenden Beschäftigtem Ter Zweck der

Uebung ist klar . Es sollen auf diese Weise diejenigen Angestellten .
die nach Meinung der Unternehmer „ Unruhe " in den Betrieb gc -
bracht haben , herausgesucht und gcmaßregelt - werden .

Roch ärger treiben es andere Firmen . So erklärte beispicls «

weise die Firma „ Traube " ihren sich zum Wiedereintritt

Oer Reigen der Mucker
Nach eintägiger Unterbrechung wurde gestern die Verhandlung

gegen Frau Gertrud Evsoldt , Direktor Sladek und die elf
Duhnenmitglieder fortgesetzt . Der Zeuge Rudolf Lebius hat an
das Gericht einen Brief gerichtet , in dem er mitteilt , daß er der
Eeparatvorstellung des „ Reigens " am Sonntag nicht beigewohnt
habe , da er es nicht über sich habe bringen können ,
sich etwas derartiges noch einmal anzusehen .

Nach Vernehmung von Zeugen , die an der Aufführung des
�. Reigen " nichts auszusetzen finden , wird der Zeuge Steinwez ,
Direktor des Zentralausschusses für innere Mission vernommen .
Er bekundet : Ich kann sagen , daß ich an jeder
Szene Anstoß genommen habe , insbesondere wurde durch die
5. Szene das Gefühl vieler Kreise auf das tiefste verletzt . Er
halte alle Szenen , besonders aber die Ehefzene , als anstößig .

Die Frage des Verteidigers Iustizrat Rosenberger , von wem der
Zeuge die Eintrittskarte erhalten habe , beantwortet der Zeuge
dahin , daß die Karte ihm von Professor Brunner im Po -
lizeipräsidium ausgehändigt worden wäre . Der Verteidiger
weist im Anschluß darauf hin . daß nach der Meinung der Ver -
icidigung hier ein organisiertes Aergernis vorliege .
und daß der O r g a n i f a t o r der Professor V r u n n e r fei . Die
Staatsanwaltschaft habe übrigens an 22 verschie -
dene Organisationen die Frage gerichtet , ob an dem
„ Reigen " etwas Anstößiges fei .

Als nächste Zeugin bekundet die Eeneralfekretärin der
„ Deutschen Bahnhofs - Mission " , Fräulein R e i n e ck : Mein
Beruf zeigt mir stets die großen Gefahren , welche die natu -
ralistifche Lebensanschauung mit sich bringt . Ich bin zum ersten
Male auf meine Kosten in die Vorstellung gegangen , und ich kann
nur sagen , daß mein sittliches Empfinden von Anfang bis Ende
durch dieses Stück auf das tiefste gekränkt wurde . Besonders an -
stößig war die Stelle , an der ein Soldat ein junges Dienstmädchen
verführt und dann auf dessen Frage : „ Hast du mich auch lieb "
zynisch antwortei : „ Das Haft du doch eben gemerkt !

Auf verschieden « Fragen erklärt Zeugin schließlich noch , daß sie
die Gebe tszene als eine Profanierung bezeichnen müsse , und
ichließt mit der Erklärung , daß sie nie glauben wessd «, daß eine
derartige Darstellung des Schlechten und Gemeinen zum Guten er -
ziehen könne .

Die Zeugin , Frau Margarete v. Arnim , geb . v. Arnim , ist
Hausdame in einem Knabenerziehungsamt , erklärt , daß sie aufs
höchste empört darüber war , daß die Kunst dazu gebraucht wird .
um solche empörende Szenen , die doch bis an die äußerste
Grenze der Andeutungen gehen , auszuführen . Als deutsche
llntertanin könne sie doch verlangen , daß so etwas nicht auf -
geführt werde .

Zeuge Bankbeamter Hitzmann ist Mitglied des Deutsch -
völkischen Schutz - und Tru�bundcs , ist aber nicht mit irgendeinem
Auftrag des Bundes in die Vorstellung gegangen . An der Art
der Aufführung habe er nichts auszusetzen gehabt , desto mehr
aber an dem Stücke selbst . Der Zeuge hat u. a. Anstoß genommen
an der Stelle , wo im Qrninbre separee der Darsteller zum Ab -
schluß dieser Szene laut ruft : „ Kellner zahlen ! " Als fungei
Mann hätte er sich fo etwas ja gefallen lassen , aber jetzt in
reiferen Jahren fei das anders .

Zeugin Frau Doris W i t t n e r hat weder bei ihrem Besuch
der Premiere , noch gestern Aergernis genommen , noch begriffen ,
wie an dem Werk Anstoß genommen werden könne .

Zu denen , die großes Aergernis genommen haben , gehören der
Zeu�e Regierungs - und Baurat Bier mann , Mitglied der
christlichen « tudentenvereinigung und des christ -
lichen Studenten - Weltbundes , und Zeuge Dr . Sch reibet , Theo¬
loge und Vorsitzender der deuifch -evongelifchen Mission für
Fragen der Volkssittlichkeit . Dieser hat Anstoß ge -
nommen als Deutscher , Preuße und Berliner .

Frau Hauptmann Müller , Mitglied des Vövifchen Schutz -
und Trutzbündnisses , des „ Herold " , des „ Aufrechten " ,
des Deutschen Offiziersbundes , des Verbandes
deutschnationaler Soldaten usw. , hat gewußt , daß am
22. Februar das Kleine Theater „ ausgeräuchert " werden
solle und ist auf ein selbstbe�ahltes Billet in die Vorstellung ge -
gangen , um zu sehen , wie das deutsche Volk sich diesem Stück
gegenüber verhält .

Direktor Sladek behauptet , daß diese Zeugin im Foyer großen
Lärm gemacht uno mehrfach geschrien habe : �Das verdanken wir
diesen Iudenbengels ! " Auf Vorhalt gibt die Zeugin zu . daß sie
gestern ihre beiden 2l - und 20jährigell Söhne unbefugt
mit in die nichtöffentliche Vorstellung genommen habe . Ihr
äliester Sohn fei im Kriege . Offizier gewesen , und beide Söhne ,
die doch zu der Generation gehören , die v a s Deutschland
der Zukunft repräsentiert und deutsches Wesen und
deutsche Ehre „ hochhalten " soll , hätten ein lebhaftes
Interesse daran gehabt , dieses Slück „ können zu lernen " .

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux
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Der andere sprach weiter :

„ Die Besitzer dieser beiden großen Fischteiche haben , um
in unserer Volkswirtschaft zu fischen , sieben solide Netze .
Pier von ihnen find Girobanken . . drei Handelsbanken . .

Zveiht du . wieviel diese patriotischen und uneigennützigen
Banken von der Regierung für die Anleihen bezogen
haben ? 23 Millionen im Jahre 1917 , 60 Millionen im

Jahre 1918 . .
R6al war entsetzt über dies « Ziffern , die er nicht zum

erstenmal hörte . Die Auskünfte , die er eingezogen hatte ,
ergänzten einander genau . Das war also alles wahr , was
die Tischgäste bei Malapied zugegeben hatten und was nun

Iacobi behauptete ! Er suchte doch noch nach mildernden

ilmständen :
„ Ohne Aufsicht , das ist doch unmöglich ! Da übertreibst

du denn doch ein bißchen . . . "

„ Gewiß doch , ohne Aufsicht . Diese Banken sind Privat -
Unternehmungen und legen Rechnung ab , wann es ihnen
paßt . Die Bilanz des Credit Lyonnais , die ein paar Milliar -
den zum Gegenstand hat , umfaßt zehn Zeilen im Bericht der

Generalversammlung . .
Iacobis spöttischer Ton gab seinen Behauptungen immer

etwas Paradoxes . Real wollte ein wenig tiefer in seine
C danken eindringen .

„ Das ist ja alles sehr nett , alter Freund . Es ändert aber

nichts an der Tatfache , daß es in Frankreich auch einen Fi -
nanzminister gibt und daß dieser kein Bankier ist . "

„ Aber doch , mein Teuerster . . . Der Finanzmimster wird
immer mehr ein Geschöpf der großen Banken . Was sollte er
denn auch gegen sie tun ? Die ganze Regierung besteht aus

gewissenhaften , zuverlässigen Leuten , die freilich verschieden
gefärbt und geschickt hergerichtet , aber durchaus gefügig sind .
Darauf kommt es an . Es gibt kein Kabinett , das ohne die

Zustimmung , besser gesagt , das nicht nach der Anweisung der

Bankherren zustaude kommt . Das ist schließlich ihr Recht ,
denn sie zahlen ja . Und dieser Umstand gestattet einem Hun -
dert Privatleuten ohne Auftrag und ohne Verantwortlich -
keit , nach ihrem Geschmack das Land zu beherrschen . "

Er schwieg und trank sein Bier aus . Rsal dachte nach .
Endlich glaubte er den schwachen Punkt dieser Behauptun -
gen gefunden zu haben :

„ Du sprichst immerfort von der Finanz . Aber du ver -

Bissest, scheint . mir . Handel und Industrie . Ich denke , die

aben doch auch noch etwas zu sagen . "
„ Alle sind dem gemeinsamen Ziel Untertan , alle gut er -

zogen . Sei unbesorgt , jedem ist seine Rolle zugeteilt . Die

verschiedenen Verbände der Bergwerke� der Kohlengruben ,
der Industriellen und Kaufleute sind sich einig , vom Staat
das Höchstausmaß von Konzessionen und Aufträgen zu crlan -

gen . Der Staat — das sitzd die Banken . Alles Spieß -
gesellen . . . "

Der andere verlor den Boden unter den Füßen . Er suchte
nach einer Stütze :

„ Aber es gibt doch auch ein Parlament . "
„ Gut bemerkt ! Die Völker müssen doch den Eindruck

haben , daß sie sich selbst regieren . . . Wir haben unser Par -
lament wie die Deutschen , die Engländer , die Amerikaner .
Eine oligorchische Herrschaft wäre unhaltbar , wenn sie sich zu
erkennen gäbe , wenn sie nicht zwischen sich und das Volk die

Verfassung legte . Deshalb hat man unter verschiedenen
Namen Maschinen zur Zügelung der Völker erfunden , Ma -

schinen zur Veröffentlichung der Gesetze , zur Bewilligung der

Anleihen und Konzessionen . . "

Er lachte :
„ Hast du vielleicht Lust , über die moralische Unabhängig -

keit der Abgeordneten zu sprechen ? "
„ Nein . " fügte sich Real .

„ Schade . "
Hierin war Röals Ansicht durchaus gefestigt . Ein Abge -

ordneter ist reich oder arm . Ist er reich , so stimmt er natür -

licherweise mit den Neichen . Besitzt er kein Vermöaen , wird
er beratender Ingenieur oder Rechtsanwalt , wie Poincar� ,
Barthou , Millerand . Viviani , wie Waldeck - Rousseau , der
100 000 Franken jährlich von Bersick ) erungsgessllschasten be -

zog , für die er niemals einen Rechtshandel zu führen hatte .
Herrliches Auskunftsmittel ! Man bezahlt doch nicht den

Abgeordneten , pfui ! Mau bezahlt den Rechtsanwalt , den

Ingenieur ! Er wird schließlich Intimus des Hauses , lernt
die krummsten Gänge der Geschäfte kennen , man legt ihm
Bekenntnisse ab , eröffnet ihm die heikelsten Geschäftsgcheim -
nisse : feine berufsmäßige Verschwiegenheit macht ihm natür -
lich zum stummen Müscknildigen . lähmt seine Zunge und
feuert seinen Fleiß an . Er wird Berich�rstatter in den Aus -

schüssen . Die alte Ueberlieferung . gestärft durch die Un -
wissenheit der anderen Abgeordneten , erfordert , daß einzig
der Berichterstatter für alle anderen arbeitet . Man stimmt
seinen Anträgen zu . Alles ist gerettet . Frankreich auch . .

Ueber einen Punkt war sich Roal noch im unklaren : in der

Kammer gibt es doch eine Opposition . Wie ist also die Be «

hauptung möglich , das ganze Parlament sei käuflich ?
Zacobi erwiderte auf Reals Frage :
„ Das ist ganz einfach . Die Leute der äußersten Linken lasse

ich zunächst beiseite , diese unartigen Kinder , oder wenn du

lieber willst , diese Kinder schlechtweg , die sich noch nicht zu
benehmen wissen . Die übrige Opposition ? Sie spiegelt die

Gegnerschaft zweier großer Finanzgruppen ab . jener , die an
der Macht ist , und der anderen , die nach der Macht strebt . "

Walter Iacobi hatte eine Zigarette angezündet , die er

zwischen seinen tabakgelben Fingern hielt . Er stieß einige
Rauchwolken vor sich hin und gab in dem leichten Tone , der
in so seltsamem Gegensatz zu dem Ernst seiner Auseinander -

fetzungen stand , einige Kleinigkeiten aus der Zeitgeschichte
zum besten :

„ Es gibt in Frankreich Finanzgruppen , die im Wettstreit
liegen . Die einen bemächtigen sich der Amtsstellen , die den
Kredit der Nation regeln , die anderen der guten Geschäfte .
Berstend vor gegenseitiger Eifersucht führen die gegnerischen
Gruppen große Fcldzüge , du weißt wohl , welch « . .

„ Was denn ? Du meinst doch nicht den Boulanger -
Rummel , Panama , den Fall Drcyfus . . . ? "

„ Genau das meine ich . Die braven Mitbürger haben sich
eingebildet , es handle sich um einen Vorstoß des Militaris -

mus , um eine Auflehnung gegen die Unsauoerkeit des Par -
laments , gegen den Unfoblbarkeitsdünkel des Eeneralstabs .
Alles nur Porwände . Boulangisten , Politiker , Generale ,
Sozialisten waren in diese Kämpfe verwickelt , wie die Re -

gimenter , die man zum Sturm ansetzt und die man morden

läßt , ohne daß sie auch nur die strategischen Gründe des An -
grifft kennen . Im Antiklerikalismus , in den Gesetzen gegen
die geistlichen Orden äußert sich dieser finanzielle Wettstreit .
Ohne ein großer Prophet zu sein , kann ich schon bei Wieder -
ausnahm « der Beziehungen zwischen Frankreich und Deutsch -
land den nächsten Krach voraussehen . Die Partei , die an der
Macht ist , wird im Augenblick Ruhe zwischen den Nationen
vorziehen . Mit ihr werden alle vernünftigen Menschen , all »
Industriellen , alle Kaufleute gehen . Infolgedessen wird die
Gegenpartei , um dem Ministerium , vielmehr der Gruppe der
Regierungsbanken . Schwierigkeiten zu machen , das Banner
der großen Prinzipien entfalten und wird im Namen der
Witwen , der Waisen , des verwüsteten Nordens unserer
Oeffentlichkcit weismachen , daß der Haß eine vaterländische
Pflicht ist . Paß auf . . . du wirst sehen , daß ich recht habe . .

Iacobi gefiel sich manchmal darin , einem Gedanken nach-
zugehen , ohne an das ursprüngliche Thema zu denken . Röal !
erinnerte ihn . ( Fortsetzung folgt . ) ' !



meldenden Angestellten , dah ste nur Mitglieder de » neu ge -
gründeten gelben Vereins einstelle , die am Streik nicht beteiligt
waren .

Nur wenige Firmen , wie das Eden - Hotel . Hotel Hehler , die
�irma Kempinsky u. a. . halten sich an die Vereinbarungen .

Man sieht , dah die Unternehmer es daraus angelegt haben , die
Früchte beg_ von ihnen provozierten Machtkampfes zu ernten .

? t tmfc ir ' ® W ihr Eebahren . Sie wollen versuchen , auf
diese Weste die verhahte Organisation der Eastwirtsangestellten
zu sprengen , um für die Zukunft im Eastwirtsgewerbe nach
ergenem Ermessen schalten und walten zu können . Dah dieser
Zustand n i cht eintritt , dafür werden in erster Linie die An -
gesteitten im Berliner Eastwirtsgewerbe selbst einzutreten wisien .

3eigen , dah sie den fünfwöchigen Kampf in dem Be -
wuhtsem gefuhrt haben , den Machtgelüsten der Unter -
u e y m e r ein für allemal ein Ende zu bereiten .

Betriebsräte !
Wr bitten , die am Ib . November , abends 7 Uhr . in der Stadt -

hall « im neuen Rathause , Stralauer Str . 65 . stattfindende Der -
sammlung des Vereins proletarischer Kinder -
s r e u n d e zu besuchen , da es uns unbedingt notwendig erscheint »
die breite Masse der Arbeiterschaft mehr als bisher auf diese auher -
ordentlich wichtige Arbeit aufmerksam zu machen . Tagesordnung :
1. Die proletarische Erziehungsarbeit in Wien . Referent : Bur -
germeister Genosse Winter , Wien . Frei gewerkschaftliche Betriebs -
rätezentrale .

Kampf der Portiers ?
Der P o r t i e r - V e r b a n d teilt mit :
Seit Monaten stehen die Portiers und Hausrerntgerin Verhandlungen mit den Haus - und Grundbesitzern . Am 3. Ok¬

tober ist endlich vom Schlichtungsausschuh ein Spruch gefüllt , der
Zwar nicht den Wünschen und Forderungen der Berusskollcgen
Rechnung trägt , der aber , wenn auch unter Protest , in den be -
schliehenden Versammlungen angenommen wurde . Di « Haus -und Grundbesitzer haben den Schiedsspruch abgelehnt .Am Mittwoch , den g. November wird nun endlich vom Demobil -
machungskommisiar eingegriffen werden , da von unserer Organi -sation , dem Deutchen Portier - Verband . die Verbindlich -
erklärung des Schiedsspruches beantragt ist . In der Handdes Demobilmachungskommissars liegt es also , den Frieden zu er -
halten , andernfalls ein Kampf von ungeheurer Schärfe herauf -beschworen würde .

Gewerkschaftsgenosien ! Wir wenden uns an euch , damit ihr unsin unserem gerechten Kampfe durch euere Solidarität unterstützt .Bor allem wenden wir uns aber an die Gewerkschaftsgenosfen und
Genossinnen , welche Portierstellen und Hausreinigungen inn «
haben und in anderen Verbänden organisiert sind , damit ein -
einheitlich die Bewegung durchgeiührt werden kann . Lang
genug har unser « Geduld gedauert , alle Verschleppungen und
sonstigen Manöver haben wir über uns ergehen tasten , nun aber
heiht es genug damit . Wir erwarten , falls wir zum Kampf « ge -
zwungen werden , strengste Solidarität der gesamten
Arbeiterschaft .

Zu weiteren Auskünften sind wir jederzeit in unseren Bureau ,
Bayreuther Str . 31, bereit . Deutscher Portier - Verband , Sektion 8
des Deutschen Transportarbeiter - Verbandes .

Aussperrung in den Deutschen Kabelwerten
Wegen Lohndifferenzen ( 23 Pf . bei einem Objekt von 40 MZ hatdie E u m m i r e i f e n f a b r i k der D. K. W. die Arbeiter der

Wickelei ausgesperrt resp . fristlos entlassen . Da die
Firma nicht die im Tarifvertrag vorgesehenen Schlichtung ?-
instanzen zur Regelung der Differenzen angerufen hat , wird hier -mit über den Betrieb die Sperre oerhängt . Zuzug von Gummi -
arbeitern ist unter allen Umständen fernzuhalten . Arbeitersreund -lich « Blätter werden um Abdruck ersucht . Verband der Fabrik -arbeiter Deutschlands , Ortsverwaltung Eroh - Berlin .

Der Schiedsspruch im Einzelhandel von de « Arbeitgeber « ab -
gelehnt ! Nachdem am 8. September 1021 ein neuer Lohntarifmit der Einzelhandelsgemeinschast und dem Deutschen
Transportarbeitcr - Verband vereinbart wurde , konnte
« ine Verständigung mit den Arbeitgebern über den Neuabschluh des
Mantelvertrages nicht erzielt werden . In der Hauptsache hau -delte es sich um die Gewährung eines halben freien Tages im
Monat , welcher schon seit Jahren für das kaufmännische Personaldes Einzelhandels tarislich vereinbart ist . Der Schlichtungsaus -
schuh, welcher zur Entscheidung angerufen wurde , hat durch
Schiedsspruch auch den Handelshilfsarbeitern den halben freien

Tag zugesprochen . Die Arbeitgeber lehnten den Schiedsspruch
ab ; die Arbeitnehmer haben demselben ihre Zustimmung erteilt .

an
einer überfüllten Versammlung dieser Berufsschicht erstattete

u h l m e i e r Bericht und teilte mit , dah die Unternehmer nur
dann den halben freien Tag gewähren wollen , wenn die Han -

delshilfsarbeiter die Verpflichtung eingehen , dafür — lleber -

stunden zu leisten . Dieser Vorschlag wurde abgelehnt . Zu -
nächst soll noch der Entscheid des Demobilmachungskommissars

abgewartet werden . Die Örganisationsleitung wurde beauftragt ,
die Verhandlungen über neue Lohnsätze noch vor dem

IS . November 1021 mit den Arbeitgebern aufzunehmen , da die

zur Zeit gezahlten Löhne dringend noch vor dem 15. November

1021 eine wesentliche Aufbesserung benötigen . Ueber das Ver -

halten der Arbeitgeber herrschte starke Erregung unter den Ver -

sammelten , die von den einzelnen Diskussionsrednern dahin be -

antwortet wurde , sich bereitzuhalten , falls das letzte Mittel der

Organisation zur Anwendung gebracht werden mühte .

Erwerbslosenoersammlung in Schöneberg . Eine von den Er -

werbslosenvertretern der freien Gewerkschaften einbe -

rufene Versammlung der Erwerbslosen des Bezirks Xl Schöne -

berg - Friedenau , am 3. November 1021 ergab die Unzufriedenheit
der Erwerbslosen , hervorgerufen durch die in das Unendliche

steigende Teuerung der notwendigsten Lebensmittel und gab der

festen Erwartung Ausdruck auf ausreichende Beschäftigung oder

aus eine der Teuerung entsprechende Unterstützung um eine

menschenwürdige Existenz zu gewährleisten und eine Sonder -

bewilligung , zwecks Vifchaffung von Brennmaterial und Winter -

kleidnng . um einer weiteren Verbreitung der Tuberkulose , dieser

furchtbaren Proletarierkrankheit nicht noch mehr Vorschub zu

leisten . Die anwesenden Erwerbslosen , ohne Unterschied der

Empfinden und ihrer Macht sich restlos , betrachtend als einfachste

Menschenpflicht , für die Linderung der furchtbaren Not der Er -

werbslosen einzusetzen und durchgreifende Mahnahmen gegen den

überhandnehmenden Lebensmittelwucher zu fordern .

Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter . Unsere

Kollegenschaft ist verpflichtet , zu der heute nachmittag stattfinden -
den Demonstration vollzählig zu erscheinen . Treffpunkt

nachmittags 2 Uhr am Spittelmarkt . Eingang Untergrundbahnhof .

Abmarsch von dort 2,20 Uhr .

Zentralverband der Hausangestellten . Ortsgruppe Berlin . Engel -

ufer 20, pari . Tel . Moritzplatz 1l371 . Donnerstag . 10. November ,
abends 8 Uhr , Mitgliederversammlung in der Schulaula , Winter -

seldtstrahe 10. Vortrag über die Volksfürsorge .

Stereotypeure und Ealvanoplastiker . Donnerstag , den 10. No -

vember , nachm . 4»/ , Uhr , Vertranensmänner - Versammlung bei

Schirm , Charlottenstr . 7- 8.

Neichsbetriebsrätekongreß
der Bergarbeiter

Erster Lerhandlungstag

Magdeburg , 0. November .

Im . �vilhelmspark " zu Magdeburg begann heute der Reichs -
betriebsrätekongreh der Bergarbeiter Deutschlands . Es sind ver -
treten : 312 Delegierte , 23 Mitglieder des Vorstandes , 30 Ange -
stellte der Bezirksleitung , 2 Mitglieder der Betriebsräte - Zentral « .
Die Delegierten gehören folgenden Organisationen an : Berg -
arbeiter 247 , Fabrikarbeiter 13 . Transportarbeiter 7, Heizer und
Maschinisten 10, AfA 35. Sämtliche Rtandat « werden für gültig
erklärt . Im Namen des Vorstandes des Bergarbeiterverbandes
begrllht Hufemann den Kongreh und besonders die Delegierten
aus Oberschlesien . Von ihnen trennt uns eine künstlich ge -
zogcne Grenze , die aller Vernunft Hohn spricht . Auch die Dele -
gierten des Saarreviers , das noch keine Betriebsräte wählen

konnte�, und daher Arbeiterausschuhmitglieder schickte , heiht er herz -
lich willkommen . Ebenso begrüht er die erschienenen Gäste , unter
denen sich ein Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums be -
findet , die Pressevertreter und die Vertreter der anderen Organi -
lationen , besonders die der Afa . Es soll erneut bestätigt werden ,
dah Hand - « nd Kopfarbeiter zusammengehören . Redner bedauert .
dah die Metallarbeiter keine Vertreter entsandt haben . Er weist
ferner darauf hin . in welcher ernsten Stunde der Kongreh zu -
sammentritt und dah in den nächsten Tagen Lohnverhandlungen
im Bergbau beginnen . Meinungsverschiedenheiten bittet er fach -
lich auszutragen . ( Starker Beifall . )

Die vorläufige Tagesordnung lautet : t . Konstituierung des
Kongresses . 2. Die wirtschaftliche Lage Deutschlands . ( Referent :
Otto Hue , Essem ) 3. Aufgaben und Tätigkeit der Betriebsräte
im Bergbau . ( Referent : Albert Martmöller , Bochum . ) 4. Be¬
triebs - und Wirtschaftsdemokratie . ( Referent : R. Woldt , Verlin . )
5. Schlichtungsordnung und Tarifvcrtragsgefetz . ( Referent : P . Um -
breit , Berlin . ) 0. Sonstiges .

Auf Antrag Herrmann . Zwickau , werden folgende Kollegen mit

der Leitung der Tagung betraut : Vorsitzende : Hufemann - �
Bochum , H a lb f e l l - Gladbach ( AfA ) , S o n n t a g - Lugau, '

Schriftführer : Simon - Aachen und Schäfer - Kassel : Beisitzer : .

L a ch m a n n - Kattowitz und P a b e l - Dortmund . Nach Ee -

nehmigung der Tagesordnung erhält das Wort zu seinem Referat
Otto Hue , der ungefähr folgendes ausführt : Das Betriebsräte -

gefetz stellt unter anderem den Betriebsräten auch die Aufgabe ,
mit den Unternehmern für höchste Wirtschaftlichkeit der Betriebe �
Sorge zu tragen . Dazu ist notwendig , dah sie einen tiefen Ein -

blick in das Wesen des Produktionsprozesses bekommen und sich
darüber hinaus auch mit weltwirtschaftlichen Fragen beschäftigen ,
da jeder Einzelbetrieb nur eine Zelle der Ecsamtwirtschaft ist .

Hue führt weiter aus , daß wir einen großen Teil unfler Kohlen -
und etwa 75 Proz unserer Eisenerze verloren haben , hinzukommt
der Verlust der Zollunion mit Luxemburg und das oberjchlcfische

Zink , auherdem große Agrarbezirke . Dieser V- rlust ist eine Folg «
des verlorenen Krieges , und der Friedensvertrag ist wieder die

logische Folge desselben . Deshalb muh es für uns heihen :

Nie wieder Krieg !

Redner führt weiter aus , dah die wirtschaftliche Krise sich iir

den Siegerländern noch viel stärker fühlbar mache als bei uns .

Durch das Sinken der Mark betreiben wir einen geradezu lata -

strophalen Export , durch die Einführung einer fremden Geldwäh -

rung im Saarkohlcngebict ist eine Verschlechterung erzielt worden ,
denn der Frankrurs hat den Kohlenpreis in die Höhe getrieben
und die Folgen davon sind , dah die Halden volliegen und die

Bergarbeiter feiern müssen . Es müsse deshalb verlangt wer -

den , eine internationale Regelung des Kohlcnaustaufchcs nach
den Bedürfnissen der einzelnen Länder . So� nur können Still -

legungen großer Kohlengebiete und Entlassungen von Berg -
arbeitern verhindert werden . Es sehlt eben jede Planmähigkeit
in der Wirtschaft und kapitalistischer Egoismus ist Trumpf . Die

Unternehmer sträuben sich auch gegen die S o z i a l i s i e r u n g
und wollen nur die freie ungehinderte Ausbeutung . Das Be -

triebsrätegesetz ist aeichaffen als Vorstufe der Sozialiste »

rung , die Unternehmer aber sabotieren nach allen Regeln der

Kunst das Gesetz . Redner streift die sogenannt « Kredithilfe der

deutschen Industriellen , die die Marke trägt : „echt national " .

Die deutschen Bergarbeiter sind jederzeit zum Wiederaufbau
bereit . Wir müssen aber betonen , dah dazu die setzt losgetrennten
Gebiete gehören . Der Ausbau ist aber auf dem Wege der privaten

Wirtschaft unmöglich . Wird die Menschheit nicht mit dem sitt -

lichen Ideal des Sozialismus erfüllt , dann ist keine Rettung mög -

lich ! Halten Sie fest an den Forderungen der Demokratisierung
und Sozialisierung des Bergbaues !

Dem beifällig aufgenommenen Referat folgt keine Diskussion .

Dafür gelangte eine Resolution zur Annahme , die sich für die

Sozialisierung der Urprodukte

der Wirtschaft� des Kohlenbergbaues ausspricht und verlangt , dah
der Betriebsrätekongretz sich dafür einlsetzen soll , dah die S i e be n-

stupid e nf ch i ch t gesetzlich festgelegt werde .
Ueber Aufgaben und Tätigkeit der Betriebsräte referierte

Albert Martmöller - Bochum . Die Grundsätze seiner Aus -

führungen legt er in einer Entschließung nieder , in der aus -

gesprochen wird , dah das Betriebsrätegefetz als der Anfang eines

neuen Arbeitsrechts und einer Betriebs - und Wirßchaft - demo -
kratie erblickt wird . Das Gesetz entspricht aber nicht den be -

rechtigten Forderungen der Arbeiter , deshalb wird verlangt , dah

I . eine Aenderung des Betriebsrätegefetzes erfolgt dahingehend ,
dah die Rechte der Betriebsräte erweitert und das in der Berfas -

sung verkündete Mitbestimmungsrecht gegeben wird , 2 . das Gesetz
über die Bezirkswirtschaftsrätc zur Tatsache wird , 3. die neuen

Arbeitsgerichte eingeführt werden , 4. ein Reichsderggesetz geschas »
fen wird .

Nach diesem Referat setzt eine lebhafte Diskussion ein . Hufe -
mann teilt mit , dah zu diesem Punkte außer den gedruckt vor -
liegenden 20 Anträgen noch weitere 20 Anträge eingelaufen sind .
die einer zu wählenden Redaktionskommission überwiesen werden
sollen .

In der Debatte über das Referat Martmöller ? erhoben die Ver -
treter der einzelnen Gruben Forderungen , die sich mit den Forde -
rnngen des Referats und der Entschließung decken . Nachdem zirka
15 Redner zum Wort gekommen waren , erfolgte auf Antrag
Keil - Salzungen Schluß der Debatte . Sie soll, wenn es er -
forderlich wird , beim Bericht der Redaktionskommission am Mon -
tag fortgesetzt werden .

Kurz vor Schluß des ersten Tages wurde eine Entschließung
einstimmig angenommen , die gegen die Rote des Generals Rollet
protestiert , welche auf eine Zerstörung der Werksanlagen der
„ Reichswerke A. E. " hinzielt . Der Kongreh fordert das Inter -
nationale Gewerkschaftsbureau in Amsterdam auf , schleunigst ge -
eignete Schritte mit den Gewerkschaftsvertretern in den Entente -
stallten zu unternehmen zur Verhinderung der Rote des Generals
Rollet .

Darauf erfolgt Vertagung auf Montag vormittag 8. 30 Uhr .



Aus der Partei
Ein Parteijubilar

Dieser Tage vollendete unser alter verdienter Genosse Robert
Dick , Schneidermeister in Ulm , sein 70. Lebeirsjahr . Robert
Dick ist vielen älteren Genossen kein Unbekannter . Schon in jun -

sahren führte ihn sein Weg zur sozialistischen Beivegunß .
elühjahr 1868 trat er zu Bremen dem Lassalleschen Allgemer -

nen Deutschen Arbeiterverein bei . Im Jahre 1871 siedelte er nach
Ulm über . Er war während des tzes die Seele
der sozialistischen Bewegung des schwäbischen Oberlandes . Was

während dieser schwerener wahrend dieser schweren Zeit der Sache des Sozialismus ae -
leistet hat , wird ihm unvergessen bleiben . Als das imperialistische
Völkermorden anhob , war unser Robert Dick keine Minute dar -
über im Zweifel , in welches Lager er gehörte . Stets war er
dort zu finden , wo es galt , die Grundsätze des revolutionären
Sozialismus zu verteidigen . Das Vertrauen der Genossen berief
ihn schon vor vielen Iahren in das Ulmer Stadtparlament . Möge
dem treuen Kämpfer noch «in langer , glücklicher Lebensabend be -
schieden sein .

Warnung !

Gegenwärtig treibt ein Schwirtdler - Ehepaar Wunderlich in
der Partei sein Unwesen . Vor allem ist es die Frau , die unter
Berufung auf ihre Verwandtschaft mit bekannten führenden Per -
sonen unserer Partei die Genossen und die Parteikassen zu schröp -
fen versucht . Derartige Manöver stnd dem Ehepaar sowohl in
rheinländischen als in sächsischen Städten und anderswo gelungen .
Gegenwärtig befindet es sich zu gleichem Tun in Württem -
berg .

Aus der parteipresse
Di « soeben erschienene Rr . 45 der von Dr . Rud . Bveitscheid

herausgegebenen unabhängigen sozialdemokratischen Wochenschrift
„ D « r S o z i a l i st " enthält fönende Beiträge : Die drohende
Stinneskoal ition von Rud . Breitscheid : Die soziali¬
stische Volkshochschule von Kurt H. Busse ; Die Ar -
beiterbewegung rn Amerika von Joseph Shaplen ;

Gandhi und das Spinnrad von Taraknath Das ; Henri
Barbusse von Irma Hist ; Sozialistische Ethik von Paul
Krische ; Notizen ; Vücherschau .

„ Der Sozialist " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle

Buchhandlungen , durch die Post oder durch den Verlag T. Breit -

scheid , Verlin W. 15, zum Preise von vierteljährlich 20 M. . Einzel¬
nummer 2 M. , zu beziehen .

»Sozialistische Genossenschaft . " Die soeben erschienene Nummer 12
der Sozialistischen Genossenschaft ( Halbmonatsschrift �für sozialisti -'

Hgeische Genossenschafter ) enthält folgende Beiträge ' Die Konsum -
genossenschaft und die sozialistische Wirtschaftspolitik . — Genossen -
schaften und Bolschewismus . — Die Entwicklung der Schlächterei
des Allgemeinen Konsumvereins . — Auslandsumschau . — Be¬

richte . — Statistisches . — Besprechungen . — Notizen . — Eingänge .

Die Sozialistische Genossenschaft erscheint monatlich zweimal und
ist durch alle Postanstalten und jeden Briefträger zum Preise von
10 . — M. pro Quartal zu beziehen . Probenummern versendet der

Verlag .

Arbeitersport
«chochbeod « Echoneberg - nnk Umgebggg . SkiteUung Westen t des Arbeiter -

Echnchbunbes . Spielabend jeden Mittwoch , 7! H llhr , bei Weinmann , Fritz - Reuter -
Straf » 1, Ecke lempelhofer Strast «. Sonntag vormittag , ob Ist llhr , freier Schach-
»erkehr , ESfte stets willkommen . Anfänger erhalten kostenfreie Ünterweijung ,
Auskunft erteilt Stiezel , Feurigstr . KZ, Gartenhaus .

Parteiveranstaltungen
Mittwoch , 9. November

Di« Parteigenosten treffen stch nicht am ZSInterfeldtpla «, ." ' sämtliche westliche » Betriebe an-sich
sondern«. »IftriN . . . .

Dcnnewiyplah , nachmittags 2 % Uhr, wo
schliefen .

3. Ziftri » sZvedding ) . Abends 7 llhr Frauenbildungsabend in der Schulaula" str. 47. 48.
II . Distrikt . Der Treffpunkt ist nicht Königstor , fondern Aruswalderplatz . Ab-
arfch zhZ llhr pünktlich . Nach Schlust der Demonstration sammeln stch die Distrikts -
mästen Eck« Frankfurter Allee. fDistriltsbanner beachten . )

marfch .
genoste » _ _ _ _I _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _
WW .

14. Distrikt . Unsere Nepolutionsfeier findet nicht in der Keckerichen Realschule ,
sondern in Bütter » Festfälen , Schwedter Str . 28, statt .

Lichtenberg . Abmarsch ber Lichtenberg «! Kenoffen zur Demonstration nach der
Weberwies « pünktlich Z�i llhr an der Mittelpromenade der Frankfurter All «« an~

raste.der Krouprinzenstrast

Rnrlohorlf . «h- md, 7 llhr Revolutiom�edcnkfeier in her Aula h « Schi «
Bugufta - Viktoria - Bttaho . R- serenti Eenoffe -Zchlichting. .

Weistenfe «. Abends 7 Uhr in der Kcmeindeiurn - und Festhalle . Ptstorlusstr . Z->
Reoalutiansfeicr verbunden mit InftriiUlentolkonzert,� Rezitatwn , Ansprache ,
Liederchören und einem kurzen revolutionären Theaterstück . Eintritt Z M.

Freitag , 11. November .

g. Distrikt . Abend , 7 Uhi Abt- ilunzs - Sihungen . I. Abt bei Barleben . Burg »«
dorffstr . 18. 2. Abt. bei Erdmann . Schönwalder Str . 2ö. , _ ,

Eeitlo » Post und Zelegrophic . Abends 8 llhr wichtige Funktlonäi - Veilamw -
lung in her Arbeiter - Bildungsschule , Breite Str . 8-S.

Vereinskalender
Sozialistische «roletoeierjugeid Erost - Berlin . Donnerstag , den 10. N- demier ,

abends 7 Uhr �entralvorftandsfitzung im Sekretariat .

Mittwoch . 9. November

Areuzberge ? Harmonie . Zur Mitwirkung an der Revolutisnsfeier der N. S.
Neukölln , werden die ersucht, sich zahlreich und pünktlich %7 llhr r»
der Aula . Boddinftr . 34- 41� einzufinden .

Donnerstag , 1V. November .

Echustoerbavd der Schwerhörige » E. «. Abends 7>h Uhr Ablese - und Sprach «
pflegeunterricht in der Schwerhörigen - Schule Eethsemanestr . 4. Eäsre willkommen .

» and der technischen Angestellten and Beamie ». Abends 7lh Uhr Mitglledev «" ' ' " M " Hssüüasd S — — C" 8 llhr 215Ii*verfammluna Eharlottenburg ?, Rest. Ruhland . Savigny - Plah S: 8 llhr Wrl«
Wersdorf , Augusiabof , Äugustastr . l . 7Mi Uhr Friedenau , Rest. Kohenzallern ,
Kandjerpstraster Abends 7- , Udr Lichtenberg . Rest, zur Jöütle , . rrankfurter Allee
Rr. 228; abends 7 Uhr Norden l. Oswald B- rliu - r , Brunnenftr . 140; �abends
7' . Uhr Osten 1, Hochbohnrestauraut . Stralauer Allee 78; 7' b llhr Südwest ,
Eödels Restaurant , Tempelhofer Ufer k,

Deutscher Tramaportarbeiter - Berband . Branche ; Kraph . Gewerbe . Abends 7 llhr
Berirauensmännersigunq aller Kruppen des graphischen Kewerbes bei Feyfara ,
Melchiorstr , 15. Erscheinen dringend notwendig . — Branche 8a: Eisen . Eisen -
waren . Röhren . Wertzeughandel . Abends k Uhr Dollversammlung im Restaurant
des Kewerkschastshauses , Engelufer 24- 25. _ „ .

Beeband «oll - gesunddeit . Abend - 7! a llhr Vortrag des K- N»ff - N Otto K- lling :
IN der Oberrealschule , Niederwallstr . 12.

Sonnabend . 12. November .

Beeband der Gäetner und Sörtnereiarbeiter , Kruppe Landschaftsgärtneret .. . . . - . .
Abends 7 Uhr Gruppcnverlaminlung im Eewerkichaftshaus . En
Tagesordnung ; Bericht über den Derlauf der Lohnbewegung .

Engelufer 24, Saal ü

. .

«erantwortlich für Politik und F- uiNeton : Leo LiehfchLH . Berlin - Fria «
denau - für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : B. Nudner, -
Verlin : für de» Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig
a, _ _ _ _ i - _ _ _ _ �eoikivik" » (T> nt.üetlin , fut ucit OMfciuicineii uuu izc| i4iu| *4' u>v "
Komeriner , Eharlottenburg . - Derlagsgenoffenschast „Freiheit , e. <5. m.
h. H. , Berlin . — Druck her Berliner Druckerei K. . m. b. H. » Berlin E. 2,

Breil « Straste 8-g.

Pflanzen dytter

A. Q.
Elberfeld und ß eJcIm - Hdi elsdotf .

Generalvertretung :
FRANZ JOS . GFRDRER , Berlin W 50

Ansbacher Str . 56 » Fernspr . : Slalnpl . 4848 U . 1S144

PELZWAREN

aufleilzahlunsl
Glühlampen

Pelzwarenfabrik Kallis

Tile - Wardanberg - StraBe 11
am Bahnhof Tlargartan DU

Halbwittluip «» und fämtl .
Elaktre - lasfall, . RatsrUI

kauft

IScDröiler.SemaiierStr. iOl
ffabrtkgeb . UI.

Kriegsanleilie wird zo 84 ° / ® i " Zahlnn�ßenommeo !

Noch billig ! !
Ulster . . . . .228 , 376

Astrachanmänfel . schwarz 350

GummimäntelfürDamen

Gummimäntel für Herren

PIQschmäntel , Mohär .

Seidenplüschmäntel
Sealpluschmäntel . .

Pelzmäntel

. . . . .

Strickjacken , Wolle . .

Stoffrocke

. . . . .

Kostüme , gefüttert . .

Modell - Kostüme . . .

Impr . Mäntel

. . . . .

Impr . Seidenmäntel . .

416

513
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Die LlGP über die Gteuervorlagen
Dsutscher Reichstag

Mittwoch , 8. November

Kleine Nnftagen
Abg . Albrccht ( U. S. ) fragt dik Regierung , was sie gegen die

Elnführung der öSftündigcn Arbeitswoche aus den Leunawerken
zu tun gedenke .

Regierungsrat Kerschenstcin : Die . ' Mündige Arbeitswoche sei
angeblich wegen Arbeitermangel eingeführt worden . Die oüstün -
dige Arbeitswoche sei auf Werken , wie dem Leunawerk , auch nach
dem Achtstundengesetz zulässig . Ter besondere Fall werde aber
von dem preußischen Ministerium weiter untersucht . Eine end -
gültige Antwort könne daher von der Regierung heute nicht ge -
geben werden .

, Abg . Luise Zieh sU. S. ) kritisiert , daß von mehreren Fernsprech -
amtern und vom PcstscheSamt zahlreiche Personen entlassen wur -
den . obwohl bald darauf wieder Leute , und zwar mehr als Eni -
lassen - , eingestellt werden . Billigt der Reichspostminister diese un -
sozialen Magnahmen ?

Ein Regierungsvertreter : Die Entlassungen sind
wegen Ablauf der Urlaubsperiode und wegen Entbehrlich -k e i t der betreffenden Angestellten vorgenommen worden . Sie
sollen aber wieder eingestellt werden , soweit sie länger als zwei
Fahre im Postdienst waren oder soweit sie , obwohl sie es ur -
ivrnnglich abgelehnt hatten , bis zum 15. November erklären , dag
sie in das Beamtenverhältnis aufgenommen werden
möchten .

Abg . Rofenseld ( U. S. ) legt der Regierung

26 Fragen
nor wegen der Aushebung des Hauptverhandlungstennins gegenKappisten Iagow , Wängenhcim und Tchiele .

Regierungsrat Werner : Am 14 . Oktober reichte der Bertei -
d ' iger der Angeschuldigten Ehrhardt , Bauer , Pabst und Schnitz¬er den Antrag ein . die Genannten gegen Sicherheitsleistung
? 5 ? �utersuchungshast zu verschonen . Entgegen dem Antragdes Oberreichsanwalts , den Antrag des Verteidigers abzuleh -

der 1. Strafsenat am . 17, Oktober den
Angeschuldigten sicheres Geleit erteilt unter der Be -
dtngung , dass sie an einem vom Untersuchungsrichterzu bestimmenden Ort im Inland Aufenthalt nehmen und jederLadung zu einem gerichtlichen Termin folgen müssen . Eine Auf -
Hebung der Haftbefehle ist nicht erfolgt . Zur Vermeidung einer
doppelten Verhandlung ist der Termin am 27 . Oktober gegen
Wangenheim und Iagow aufgehoben worden . Der Anordnung
des zweiten und dritten Strafsenats waren Gründe nicht bei -
gefügt . Der jetzige Aufenthalt der Angeschuldigten Bauer , Ehr -
Hardt , Pabst und Schnitzler ist der Reichsvegierung nicht b e -
k a n n t , sie sollen sich im Ausland befinden . Am 7. Dezember
d. Z. soll der Haupttermin gegen Zagow , Wangenheim und Schiele
erfolgen . Der Termin gegen den Kommunisten Ewert ist erst nach
Aufhebung des Termins gegen Iagow auf den 27 . Oktober an -
gesetzt worden .

Abg . Roienfeld ( zur Ergänzung ) : Der Vertreter der Regierung
hat meine Fragen , ob die Regierung gewillt ist , die Prozesse gegen
die Kappisten endlich durchzuführen , und ob sie von der

deutschnatlonalen Gesinnung sämtlicher Richter
in dem gegen die Kappisten schwebenden Hochverratsprozeh unter -
richtet ist , nicht beantwortet . Dag der Termin gegen den
Kommunisten Ewert erst nach Aufhebung de ? Termins gegenIagow und Genossen anberaumt sei , ist n i ch t w a h r. Der Vor -
sitzend « des Strafsenats hat dem Verteidiger des Ewert selbst ge -sagt , zunächst soll der Termin Ewert und dann der Kappisten -termin stattfinden .

Regierungsvertreter Werner : Nach meine « Informationen istder Termin gegen Ewert nach Aufhebung des Termins gegenZagow anberaumt worden . ( Dr . Rosenfelo : Und die Frage 25
und 26 ? )

Fortsetzung der Steuerdebatte
Reichswirtschaftsminister Schmidt wendet sich gegen einige Aus -

führungen Helfferichs vom Montag : Nach Abfchluh des Ultima -
tums ergab sich in der Tat eine kurze , sehr erhebliche Herunter -
fetzung des Dollars . Diese Zeit ist von der Devifenbefchaffungs -
stelle ausgenutzt worden . Es kam auch ein sehr starkes Angebot
von Devisen auf den Markt . Da aber die Entwaffnungs -
frage und der Konflikt mit Bayern politisch störend ein -
griff , hat sich diese Situation nicht fortgesetzt . Was also Herr
Helfferich gestern über diese Dinge anderes sagte , trifft nicht zu .

Abg . Dr . Becker ( D. Vp . ) kritisiert die von der Regierung vor -

Selegten
Steuert ) or lagen . Das Ultimatum kann nicht er -

illt werden . -

Zch unterschreibe alles ,
was gestern die Kollegen Helsserich und Dietrich gesagt haben .

Nicht nur die Steuersätze für die hohen , sondern auch die für
die mittleren Vermögen müssen abgebaut werden .

Die Rede des Genossen Dr . Hertz

Helfferich hat gestern , sekundiert von Becker,� versucht , die

gegenwärtige trostlose Lage unserer Finanzen auf die An -

nähme des Ultimatums zurückzufuhren . Es kann van

dieser Stelle aus nicht oft genug ins Volk geschleudert werden ,

dah diese Behauptung nicht berechtigt ist . Vom 9. Mai ab ,
dem Tage vor der Annahme des Ultimatums , ist der Markkurs

gestiegen . Noch am 29. Mai wurde der Dollar mit 62 11 notiert ,

anstatt mit 67 . 25 am 9. Mai . Selbst am 4. Funi stand er mit

64 . 94 immer unter dem Stand vom Vortage der Annahme des

Ultimatums . Erst in der zweiten Hälfte des Juni bc -

ginnt das sprunghafte Sinken der Mark . Damals hatte die Hetze
der Deutschnationalen das Vertrauen in die O. dnung der deutschen
Finanzen so untergraben , dah die Spekulation riesig anschwoll .
Im übrigen hat Herr Helfferich mit seiner im August 1915 als

Vizekanzler abgegebenen Erklärung :

die Anstifter des Weltkriegs

sollten jahrzehntelang das Bleigewicht der M. il -
liarden nachschleppen , den Enlentekapitalisten nur das

Stichwort gegeben von dem , was sie jetzt gegen Deutschland
unternehmen . Weiss niemand von den Herren der rechten Seite .
wie grosse Lasten Sie der Entente auserlegen wollten , dass Sie

jährliche Nerarationen von 24 Milliarden von ihnen zu fordern
beabsichtigen ? ( Unruhe rechts . ) Wenn Helfferich gestern erklärte , er

habe alles vorausgesehen , was sich seit der Annahme des Ultima -
tums zugetragen hat , so mutz man an seinen gestrigen Aussah -
rungen berechtigten Zweifel aufkommen lassen . Selbst
wenn man zugeben wollte , dass Helfferich die Sehergabe be -

sessen habe , dann müsste er ja gcraoe aus dieser Erkenntnis der

Lage auch dazu gekommen sein , Vorschlüge zu machen , wie
diese Lasten abzuwälzen oder zu mindern sind . Aber jene Kreise
haben sogar die

Steuerflucht und die Kapitalslucht

gewaltig gefördert . Sie haben zum Steuer streik aufge -
fordert . ' 6ie sind deshalb zum grossen Teil schuld an der Finanz -
not des Reiches . Die Mark ist auf weniger als iy , Pfennige
gesunken . Das hat die denkbar schwerste Gefährdung der Ar -
veiterklasse im Gefolge . Sie ( nach rechts ) schädigt der Rückgang
nicht . Sie profitieren dabei . Der Rückgang bedcuiel ,
dag die Preise aller Waren , bei deren Herstellung ausländische
Produkte einen erheblichen Teil des Rohstoffes ausmachen ,
sprunghaft in die Höhe gehen . Wie der Marksturz auf die
Preise der inländischen Produkte in verhältnismässig kurzer Zeit
gewirkt hat , ersteht man daran , dass die Weizcnpreiie , die
z. B. am 18. August 4000 Mark für die Tonne an der Berliner
Börse betrugen , jetzt auf mehr als das Doppelte , auf über
8500 Atark , gestiegen sind . Dasselbe ist der Fall bei den übrigen
Lebensmitteln .

Eine ungeheure Lawine der Teuerung

wärlzt sich heran . Eine Teuerungswelle , die alles in den Schatten
stellen wird , was wir bisher erlebt haben . Dieser Steigerung
der Ausgaben im Haushalt muss eine Erhöhung der Ein -
nahmen folgen . Blieben die Löhne der Arbeiter und
Angestellten hinter der Teuerung zurück , so würde jetzt für
Million ein permanenter Hungerzustand eintreten . Aus -
reichende Steigerung der Löhne und Gehälter aber bedeutet Stei -
geruna des Defizits . Wir haben gewarnt , dem unseligen
Kreislauf zwischen Lohn und Preissteigerung untätig zuzusehen .
Man hat nicht daraus gehört . Gerade die Herren von der
deutschen Industrie sind es im weiteren gewesen , die der Ge -
sundung der Finanzen bisher Widerstand entgegengesetzt haben .
Aber auch die Regierung ist nicht uiychuldig . Sie hat
sich von dem Geschrei der Desitzenden viel zu sehr einschüchtern
lassen . Sie hat versäumt , nach Annahme des Ultimatums Mass -
nahmen zu treffen , die notwendig waren , das Vertrauen in die
Finanzkraft , in die Zahlungsfähigkeit Deutschlands zu stärken .
Deshalb fiel die Mark unablässig . Jetzt ist die Gefahr ausser -
ordentlich gross , dass das Ausland deutsche Zahlungsmittel Laer -
Haupt nicht mehr annimmt . Die Börse ist zu einer Spiel -
Hölle geworden . Die Svekulation hat alle Kreise des Volkes
ergriffen . Lange Zeit war das Zutrauen zur Mark bei uns im
Jnlande geringer als im Auslände . Jetzt haben sich die Dinge
entschieden gewandelt . Die Senkung der Mark geht jetzt von den
ausländischen Börsenplätzen aus .

Helfferich hat jetzt den ersten Erfolg seiner Mahnahmen erzielt .

Er hat erreicht , dass das Geschrei von der mangelnden Zahlung ? -
fähigkeit Deutschlands die Mark bis ins Bodenlose ge -
stürzt hat . Das Ausland besitzt Unsummen von deutschen Mark .
Versucht es , sie abzustossen , so wird in kurzer Zeit die Mark nur
noch

den Bruchteil eines Pfennigs

wert sein . Das bedeutet Arbeitslosigkeit in dem Um -

fange , wie wir sie jetzt in Amerika und England erleben , das

bedeutet Abichnetdung von der Lebensmiitelzusuhr . Wenn auch
der Ernährungsminister frohlockend angekündigt hat , dass wir

unseren Lebensmittelöedarf bis zum Frühjahr gedeckt halten , so

entsteht die Frage : was machen wir aber nachher , wenn

unsere Vorräte völlig erschöpft sind ? Der Abg . Helfferich hat
gestern gemeint , weit wichtiger als die Valuta ist die Sicherung
des Privateigentums . ( Hört ! Hört ! lmks . ) Deutlicher kann

man wohl nicht erklären , wie uninteressiert diese Kreiie Deutsch -
lands an einem günstigen Stand der Valuta , an billigen Le -
beasmitteln uuo billigen Rolitojfen Und . Es ist . als oo gewllje
Kreise in der deutschen Industrie die deutsche Marl mit Ab¬

sicht hinabdrücken wollen . Ein rbeinländischer In¬
dustrieller e: klärte erst kü: zlich den Fall der Mark als das Wün - '

schenswerte für die dcut che Industrie . ( Hört , hört ! links . )
Genau so wirk ! die Weigerung der Bankwelt zur Teilnahme an
der Londor : Währungskonfer ' enz . -

Was kann geschehen , diesen

furchtbaren , katastrophalen Zuständen

zu begegnen ? Es muss verhindert werden , dass eine neue
Blockade , ungleich stärker als die während des Krieges , uns

auferlegt wird . Wir müssen verhindern , dass die Arbeiter
und Angestellten die Notleidenden der katastrovk - alen �
Geldentwertung werden . Wir müssen verhindern , dass die Besitzer
der Produktionsmittel ricsi - te Gcw - nne aus de : Niederhal »

tunz der Löhne und sonstigen Gestehungskosten uno aus der

Stotlage der konsumictenden Masse ziehen .
Von a�edem ist bei den Stcuervorlagen der Regierung nichts

zu erkenne » . Die Regierung beschreitet keine neuen

Bahnen . Rur keine neuen Experimente , verkündet der Reichs -

sinanzminister . in demselben Augenblick , in dem die sorgsamen
Berechnungen der Regierung über die neuen Steuern durch eine

neue Marsscirkung ylatt über den Hausen geworfen sino . Trotz -
dem auf diese Weste die Ausgaben für die Repaiationen und

für die Löhne und Gehälter ins Riesenhafte über das bei der

Ausarbeitung der Finanzpläne zugrunde Gelegte hinausge -
wachsen sind' , soll an diesen Finanzplänen auch für die Genen -

wart nichts geändert werden . Wenn die Regierung unter

diesen völlig veränderten Umständen an ihren alten Steuer -

bahnen festhalten will , dann scheint auch sie der Meinung zu
sein : Erst ein

völliger Zusammenbruch der Staatswirtschast ,

dann neue Dahnen wandeln in unserer Steuerpolitik . So wie

man während des Krieges vier Jahre lang dem Phantom des

Sieges nachgejagt hat , die Aufbringung der Kricgskostcn den

Gegnern zu überlassen , so scheint man auch jetzt mit einem glück -
licheu Zufall , von dein niemand weiss , wie er aussieht , zu
rechnen . Auch wir halten die Reparationsverpflichtungen für
unerfüllbar . Aber um die llncrsüllbarkeit nachzuweisen ,
muss Deutschland seinen guten Willen zur Erfüllung gezeigt
haben . Dass man das aber gegenwärtig tut oder bereits getan
hat , wird kaum jemand bebaupten . Auch jetzt werden wieder

völlig unzulängliche Massnahmen vorgeschlagen .
Es gibt nur ein Mittel zur gesunden Staatswirtschast und
das ist das rücksichtslose Einsetzen der ganzen Staatsmacht , und

zwar müssen im Innern solche Summen aufgebracht werden , die
nie Notenpresse mit Sicherheit zum Stillstand bringen . Da »
Reich darf nicht mehr länger in die Notlage versetzt werden ,
neue Zabluuosntiichtcn durch Bewegung der Rote ' npresse zu
decken . Das würde die Entwicklung des Dollarkurses so vcr -
schärfen , dass die Lohn - und Eehaltsemvfänger nicht
mehr in der Lage wären , auch nur die Nahrungsmittel zu
kaufen , die sie haben müssen , um aufrecht stehen zu
können . Ganz zu schweigen davon , dass sie über größte Leistung ? -
fähigkeit verfügen müssen .

>. . .
Das Finanzprogramm der Regierung

lässt diese beiden Gesichtspunkte durchaus nicht erkennen . Es ist
deshalb jür uns undiskutierbar . Die neuen Stcuervorlagen bringen
günstigenfalls »in Mehr von 42 Milliarden , notwendig aber sind
fast 200 Milliarden . Von den 42 Milliarden aber wird ein er -
hcblicher Teil nicht einmal sofort , sondern eist in mehreren
Jahren eingehen, . . Es sind sehr ausgeleierte Bahnen ,
die hier von der Regierung dem deutschen Volke zugemutet werden .
Es ist das alte Spiel , das wir bei jeder Finanzreform gesehen
haben , den größten Teil des Bedarfs auf dein Wege der Besteue -
rung des Verbrauchs , der Massenbelastung zu decken . In
einer Zeit , in der die Lohnerhöhungen stets hinter den steigenden
Preisen zurückbleiben , in der die auswärtige Konkurrenz keinen
Einsiuss aus die Geletze der Preisgestaltung hat . in einer Zeit , wo
also dem Wucher Tür und Tor geössnet sind , wo das Sinken der
Mark die Preise und damit auch die Steuer »naushörtich in di ,
Höhe treibt , ist eine solche Steuerpolitik für uns unannehmbar .
Um so mehr , als bei der Unzulänglichkeit der Regierungsvorlagen
und der Gegnerschaft der bürgerlichen Parteien sich keine Aus -
licht eröffnet , dass das Finanzprogramm der Regierung ausreichen
wird , um den inneren und äusseren Bedarf des Reicks zu decken
und so das Ziel zu erreichen , das Voraussetzung ist für die Tis -
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kussion etntt fo schwerwiegenden Belastung der großen Masse der
Bevölkerung . Es werden Zustände eintreten , daß trotz dieser un -
geheuren Belastung keine Hebung des Markkurses , keine Milderung
der Notenslut , keine Minderung der Geldentwertung zu erreichen
ist . Der Abg . Helffcrich hat gestern gemeint , es bleibt nichts an -
deres übrig , als den Vorlagen über die Verbrauchssteuern zuzu -
stimmen . Die Entente wolle Verbrauchssteuern . Nein ! Die
Entente will Geld . Wie es ausgebracht wird , ist ihr ganz g e i ch -
g u l t i g. Aber uns nicht . Die Entente hat sich auf der Brüsseler
Konferenz infolge des unheilvollen Einflusses eines deutschen Re -
gierungsvertrcters zu der Meinung verleiten lassen , die Besitz -
steuern in Deutschland seien unerträglich hoch , es käme nur noch
Erhöhung der Verbrauchssteuern in Betracht . Die Vertreter der
Entente haben nicht beachtet , daß die geringen Steuererträge und
di « geringen Erträge aus den Zöllen vor allen Dingen aus dem
Rückgang des Konsums herrühren . Auch die Besitz -
steuern werden gegenwärtig zum größten Teil abgewälzt . Die
Geldentwertung und Verzögerung der Einziehung haben die Ve -
lastung gewaltig gemindert . Deshalb ist es gegenwärtig die
dringendste Aufgabe ,

"

den Sturz der Mark aufzuhalten ,
zu verhindern , daß die I n l a n d s preise sich in vollem Umfange
den Weltmarktpreisen annähern . Würde letzteres eintreten
wurden wir trotz Markkurssteigeruug auch später feine Möglichkeit
haben , das Znlandspreisn,veau hinreichend zu beeinflussen . Des -
halb fordern w,r Maßnahmen , die sofort durchgeführt werden
müssen . lv » er folgt die im Hauptblatt abgedruckte ErklärungZHelffe -
ruh erklarte gestern , durch die Zahlung der ersten Coldmilliarde

w v. e0£ra ?tß Devisenbesitzer schwer geschädigt . Nicht das
Reich hat die Devlsenbesitzer geschadigt . obwohl das nützlich wäre .
Indern die Dcorsenbesitzer haben das Reich nicht nur um die
» teuer betrogen , sondern sie haben auch den Balutasturz gewaltsam
herausveschworen . Nicht mehr , sondern weniger Steuern als im
» k ' even werden heute von den besitzenden Kreisen in Deutschland
gezahlt . Das Steueraufkommen betrug im Frieden etwa 5 Mil -
liarden Galdmark . Von Besitz - und Einkommensteuern sind bi - ber
nur B' uchtc . le gezahlt worden . 12 Milliarden im letzten Steuer -
fahr . Diese 12 Milliarden stammen zu einem sehr erheblichen Teil
aus Arbeitslöhnen und Gehalrern der Angestellten . Das Fahresein -
kommen des gesamten deutschen Voltes wird auf 200 —250 Mil -
Itarden geschätzt . Und wenn nur . wie im Frieden . 15 Prozent
des Einkommens an Steuer gezahlt worden wären , so würde das
50 Milliarden Mark ergeben , und nicht nur 12 Milliarden .
Dieses Ergebnis ist um so aufreizender , als es im schroffsten
Gegensatz steht zu

der Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschast .
wie sie sie gegenwärtig wieder erreicht hat . Die deutsche Wirt -
schaft ist nicht ungesund , ungesund sind nur die deutschen Finan -
zen . Die gesunde Wirtschaft hat bisher nichts getan , um die
Staatsfinanzen gesund zu mache » . Unsere Staatsfinanzen sind
ungesund , weil nicht genügend Steuern auf den Besitz gelegt
und diese Steuern nicht einmal rasch genug erhoben worden sind .

In England hatte man während des Krieges eine Iahresein -
nähme von 12 . 6 Milliarden Mark durch Steuern . Wenn Herr
Helsferich im Jahr « 1915 , anstatt über die englische Finanzpolitik
zu spotten , das enalische Beispiel nachgeahmt hätte , dann hätten
wir jetzt gesunde Finanzen . In England ist die Steuerdefrau -
dation so gut wie unbekannt . Nicht «in Prozent wird dort
defraudiert , während es bei uns nicht ein Prozent gibt , das
nicht defraudiert . ( Unruhe r chts . ) Wenn die Besitzenden hier
einmal jene Vaterlandsliebe zeigten , die die Engländer beweisen .
dann würden sie hier nicht über di « Steuern stöhnen .

Ann zur Kreditaltion der Industrie
Diese Aktion ist nicht entstanden aus dem Willen der Industrie ,

der Finanznot des Reiches abzuhelfen , sondern aus Angst vor
den Massen , die empört find über die Steuerbelasrung und aus
Angst vor der Erfassung der Goldwerte . Die neueste Entschließung
der Industriellen zeigt , daß sie sich auch diese furchtbare Notlage
des Reiches zunutze zu machen versuchen , zu einer politischen Er¬
pressung schlimmster Art . Die Heraufschnellung des Dollars auf
500 Mark ist die Antwort des Auslandes auf diese Kreditaltion .
Das Recht des Staates , Steuern zu erbeben , wird von den In -
dustriellen in eine Gnade umgefälscht , die ste mit einer Kredit -
«rftion dem Reich gewähren wollen . Helsferich hat sich gestern
bemüht , sein Einverständnis mit dem Mann der Nachkmrfraktion .
Stimies , zu zeigen , der diese Aktion eingeleitet hat . Diese Ak -
tion ist nichts als eine Selbsteinschätzung der Industriellen . Ich
möchte den Entrüstungsschrei hören , wenn die Arbeiterschaft bc -
stimmen wollte , wieviel sie für das Reich zahlen will . ( Zuruf
Crispien : Helsferich wird Armenunterstützung beantragen ! )
Für ihr Gold wollen die Eroßlapita listen politische Macht er -
kaufen . Man will den Sturz der Mark zum völligen Zusammen -
bvich der Finanzen ausnutzen . Man will das Cbaos , « eil man
die Hoffnung hat . daß nach ihm dann die monarchistische Reaktion
erstehen werde . ( Lebh . sehr richtig links . ) Dr . Becker hat heute
gesagt , die Industrie will die Gesundung der Finanzen . Was
haben Sic bis jetzt dazu beigetragen ? Wo sind Ihre Leistungen ?
Warum hat Dr . Becker nicht gesaot , was derjenige seiner Fraktion
an Steuerleistungcn aufgebracht hat . der an der Spitze
eines Konzerns mit über 7 Milliarden Mark Kapital steht ?

Die Rechte wünscht , daß im Reichshaushalt gespart wird . Wir
machen den Vorschlag , daß zu sparen angefangen wird bei den
hohen Pensionen . Es gibt politisch tätige Personen , die im vollen
Besitz ihrer körperlichen Kräfte sind und die trotzdem die Mittel

des Reiches für die Zweck « der Pension in Anspruch nehmen resp .
bis in die kürzeste Zeit genommen haben .

Nur die Erfassung der Goldwerte kann die Rettung bringen .

Als Voraussetzung für die Kreditaktion hat die Industrie die

Aufhebung des Achtstundentages verlangt . Ich rate Ihnen ,
es Fu maaen Wse ft - orbminn in W Tnt irnniifpfeen ! Selbst auses zu wagen , diese Forderung in die Tat umzusetzen ! Selbst aus
den Versammlungen der christlichen Arbeiter und der deutschnatio -
nalen Handlungsgehilfen würden Sie mit blutigen Köpfen heim -
kehren . Für uns ist die Kreditaktion nie etwas anderes gewesen
als ein riesenhaftes Schwindelmanöver . Wir halten es für eine
schwere Unterlassungssünde , daß die Regierung - - estern dazu ge -
schwiegen hat . Wir verlangen von ihr eine klare , unzweideutige
Antwort . Wir stehen nicht an , zu erklären , daß

von dem Ausfall dieser Antwort die Stellung der
Unabhängigen Fraktion abhängt .

Die Partei Wetterfahne

Die Deutsche Bolkspartei hat erfreulicherweise keinen Zweifel dar -
über gelassen , daß sie nicht nur grundsätzlich , sondern auch tatjäch -
lich die Erfassung der Goldwerte ablehnt . Das schafft Klarheit .
Das muß auch den Rechtssozialisten die Klarheit schassen , daß man
selbst nicht ein Stück Weges mit ihr zusammengehen kann . Wir
verlangen von der Regierung , daß sie ein N o t g e s e ß vorlegt , das

dem Reich 25 Prozent der Anteile an den Gesellschasten

überträgt . Dein Sturz der Mark wäre mit einem Schlage Einhalt
geboten . Auch die Landwirtschaft muß herangezogen werden . Nur
die Sachwerte haben ihren Goldwert behalten . Sie liefern E r -

träge , die in dem Maße steigen , wie die Geldentwertung fort -
schreitet . Das ist das wirkliche Problem der Erfas -
sung der Goldwerte . Steuern werden jetzt in Papiermark
erhoben . Der Gegensatz zwischen Steuer mark und V c r -

anlagungsmark steigt daher in dem Maße , wie die Geld¬
entwertung zunimmt . Die Papiermarkbesitzer sind bereits ervro -
priirt . Die Erfassung der Goldwerte ist deshalb notwendig aus
sozialen Erüiiden , Die Geldentwertung steigert die Steuer -
bclastung der Festbesoldeten , sie vermindert sie bei den Sachwert -
besitzern . Das ist ein unerträglicher Zustand . 1920 haben die

Lahn - und Gehaltsempfänger an zuviel erhobenem Lohnabzug !!vll
bis <09 Millionen Mark zuviel gezahlt . Die Erfassung der Gold -
werte bringt große Vorteile . Sie vereinfacht und erspart
die Veranlagung und die Kontrolle , sie erschwert die Hinterziehung
und paßt den Ertrag der Geldentwertung an . Sie wirkt der
Gefahr der Ileberfremdung entgegen , besstzt ihre
Vorteile , aber nicht ihre Nachteile . Wer die Erfassung der Gold -
werte ablehnt , sagt den breiten Massen des Volkes den Kampf am
Auch die nichtsozialistischen Arbeiter und Angestellten wollen sie.

Die Erfassung der Goldwerte ist leider noch keine Soziali -
sierung . Aus der gegenwärtigen Notlage gibt es als einzig er -
lösenden Weg nur ' den Sozialismus . Wir rufen deshalb die
Arbeiter auf zum Kampf für den Sozialismus : nicht mit dem
Kapitalismus , sondern gegen die Kapitalistcnklasse muß die Ar -
beiterklasse ihren Weg gehen . Dann wird sie die Kraft gewinnen .
ihre Ziele zu verwirklichen und damit die Menschheit aus dem setz ' -
gen Elend zu erlösen . ( Lebh . Beifall bei den U. S . )

Reichsfinanzminister Hermes wendet sich gegen eine Anzahl im
Laufe der Debatte gegen ihn erhobener Angriffe .

Ein Vcrtagungsantrag K o e n e n ( Komm . ) wird abgelehnt .

Abg . Höllein ( Komm . ) : Wir lehnen die Vorlagen der Regie -
rung ab . Es müssen durchgreifende Maßnahmen ge -
troffen werdem Auch die K r e d i t a k t i o n , die von den Zndu -
stricllen eingeleitet wurde , führt nicht zum Ziele . Die Forde -
rungen , die die Industriellen mit dieser Aktion verbinden , sind
nichts als

eine gewaltig « politische Erpressung

Die Kommunisten vergießen seit Tagen in ihrer „ Roten Fahne "
Tränen des Unmuts darüber , daß sie bei der Demonstration der

Berliner Belegschaft am heutigen Tage nicht beteiligt sind .

Im Zorn über diese schlechte Behandlung fordern sie ihre An -

Hänger auf , doch mitzumachen , und wir sind sicher , daß wir auf

den Demonstrationsplätzen auch kommunistische Redner auftreten

sehen werden . Wir erwarten ferner , daß die Fichtmänner und

ähnliche Brüder solche Gelegenheit benutzen werden , um hier und

da einen kleinen Skandal hervorzurufen .

Wir haben nun keinen Anlaß , die kommunistisch gesinnten Ar -

beiter etwa als ungebetene Gäste zu behandeln , wenn ste

im Rahmen unserer Disziplin und in Reih und Glied mit den

Genossen der anderen Richtungen demonstrieren wollen . Aber

wir möchten doch an das Verhalten erinnern , dessen sich die

K. P . D. im vorigen Jahre gegenüber der Demonstration am

0. November befleißigte . Damals sollte durchaus der 7. No »

vember , der Tag der russischen Revolution , auch in Deutsch -

land als Kampftag der Arbeiterklasse gelten . Und über den

9. November lesen wir in einem Aufruf in der „ Roten Fahne "
vom 7. November 1920 folgendes :

„ Am 9. November wollten die Scheidemänner und die

D i t t m a n n - H i l f e r d i n g - C r i s p i e n . daß Ihr den Tag

der Revolution feiert . Ihr habt keine Veranlassung .

diesen Tag zu feier n. "

Damals so — heute das Gegenteil . Damals g e g e n die anderen

proletarichen Parteien — heute mit ihnen . Diese Erinnerung

zeigt , daß mit dieser wetterwendischen Gesellschaft in der Tat kein

Bund zu schließen ist . Es kommt ihnen darauf an . genau das

Gegenteil von dem zu tun . was die Parteien der anderen Rich -

tung wollen . Darin allein bleiben sie ewig gleich . Und darum

erklären ste diesmal , sie seien bereit , an der Demonstration teil -

zunehmen , weil sie nicht aufgefordert worden sind . Wie ihre

Haltung gewesen wäre , wenn sie zur Teilnahme aufgefordert

worden wären , bleibt höchst zweifelhaft .

Immerhin : wenn kommunistische Arbeiter gemeinsam mit un -

seren Genossen demonstrieren wollen , so wird sie niemand hindorn .

Aber für Disziplin werden unsere Ordner zu

sorgen wissen .

Schwere Sturmkaiastrophe bei Düren

Einsturz des Pfarrturms — fünf Mädchen getötet
Düren . 8. November .

Wie die „ Dürener Zeitung " schreibt , ist am Sonntag gege »

4 Uhr infolge des furchtbaren Sturmes in Elsdorf der Turm

der Pfarrkirche eingestürzt . Der Turm schlug aus da »

Mittelschiff und den Chor und begrub zwölf Mädchen

unter sich, die nach Beendigung der Andacht wegen des heftige »

Regens noch zurückgeblieben waren . Fünf ko n n t e n nur

als Leichen geborgen werden , während die anderen

mit mehr oder minder schweren Verletzungen davonkamen . Die

Kirche bietet in ihrer Zerstörung einen grausigen Anblick .

gegenüber dem gesamten deutschen Volk . Die Steuerpolitik muß
andere Bahnen beschreiten . Nur die Erfassung der Goldwerte
kann uns retten .

Abg . Curt Geyer ( Komm . Arbg . ) : Steuerfragen sind Macht -
fragen . Das ist jetzt auch den besitzenden Klasien erneut zum
Bewußtsein gekommen . Sie nutzen ihre Macht . Die Steuervor -

legen , wie der ganze Finanzplan der Regierung , sind unzuläng -
lich und für uns unannehmbar .

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . Braun ( Soz . ) und
Becker ( D. Vp . ) erfolgt die A b st i m m u n Die Verbrauchs -
steuern , das Branntweinmonopolgesetz und die Besitzsteuern wer -
den je einem Ausschuß überwiesen .

Als der Präsident vorschlägt , die nächste Sitzung am D o n n e r s -
tag abzuhalten , erhebt S ch u l tz - Bromberg ( Dtn . ) Widerspruch :
Der 9. November ist k e i n Feiertag . Nur Arbeit kann uns retten .

Abg . Müller - Franken ( Soz . ) entgegnet : Bisher war es Sitte ,
auf Wunsch einer Fraktion einen Tag sitzungsfrei zu machen . Daß
die Deutscynationalen nicht das Bedürfnis zur Feier des 9. No -
vember haben , begreise ich .

Abg . Crispien tritt ebenfalls für den Vorschlag des Präsidenten
ein , desgleichen Henke ( U. S . ) . Kocnen ( Komm . ) , Hosf -
mann ( Komm . Arbg . ) und Marx ( Ztr . ) . Als es zur Ab -
stimmung kommen soll , bezweifelt Müller - Franken die Bc -
schlußfähigkcit des Hauses . Das Haus ist beschlußunfähig . Der
Präsident L o c b e ordnet die nächste Sitzung aus Donnerotag
1 Uhr an . Tagesordnung : Interpellationen . Nachtrag zum Be -
foldungsgesetz .

Aus Hamburg wird gemeldet : Der orkanartige St u r m riß

das im Fährhafen von Burg ( Fehmarn ) liegende F ä h r s ch i fl
los und entführte es in den Fehmarnsund , wo die hochgehenden
Wellen es aus holsteinischer Seite 200 Meter weit auf den Strand

warfen . Bei fallendem Wasser war keine Möglichkeit , das Schiff

frei zu bekommen , so daß Fehmarn ohne Fährverbindung
mit dem F e st l a n d e ist .

Die gestern gemeldeten Störungen imFernsprechver -
kehr bestehen größtenteils noch fort . Im Inlandsverkehr sind die
durch den Freistaat Sachsen führenden Leitungen infolge Schnee -
sturms stark in Mitleidenschaft gezogen . Durch Umbruch eines ( Sf
stänges bei Großenhain ist der Sprechverkehr mit D r e s d �n ganj
unterbrochen , zum Teil sind dadurch auch Verbindungen naÄ
Bauern ( München , Würzburg ) gestört . Im Verkehr mit West -
veutfchland sind die Leitungen gestört mit Köln , Düsseldorf , Aachen ,

Crefeld , Essen , Mülheim . Bochum , Münster , Minden . Bielefeld ,
Duisburg , Gelsenkirchen . Coblenz , Mainz und Wiesbaden . Ge -

stört ist ferner die Mehrzahl der nach Frankfurt ( Main ) führenden

Leitungen . Im Fernsprechverkehr mit dem Auslande fehlt ins «'

besondere die Verständigung mit Wien Prag . Budapest , Paris, !
Rotterdam und Kopenhagen . ,

Im Verkehr des Berliner Haupttelegraphenamts mit dem In -
und Auslande ist der gestrige Störungsstand noch ziemlich unver »
ändert .

Bei Hautausschlag , riechtan , Bein * und Krampfader «
gcschwilren , Hämorrhoiden ist

Kaussalbe
ein ' bcstbewälirtes ontl scbnellwirkende « Mittel . Origlaal - Dosc 7. 50 und 14. 50 M#

Elefanten - Apotheke , Berlin SW, LelpzlgerStr . 74�ff Ävfä |

Höhensonnen -
Dldth « rm » > t - IeNt - . ViarzallenbOder usw . irewähren grSBte Hull - Erfolg « gegen Grippe und EikSItungc "
«Upi- Art rheumatische und nervOse Leiden , Schlaflosigkeit . Blutermut und viele lindere Kronkhaite «

nana - IS Behandlungen von M. 80 . — an. — Prospekte und Auskünfte kostenlos _
« , _ ILirw,, » — Eleklromedlzlnlsche Anstalt ersten Ranges unter Leitung AssaniSSncfrl * ' Tit

ShSUS von Aerzten , auch einer Aerztin und Möhon - Sonnonbnd Ö v�,is5 ts a e ? ck

Annahme in allen Speditionen de » Verlage »

Geschäftsstelle : Berlin ( £ 2 , Breite Straße 8 » S
Kleine Anzeigen

Da » Qberschristswort 2 . — SU. , jede » weitere Wort
im Text 1 . 5 « M . netto ? Stellengesuche : Uberschristss
wort 1 . 5 « SN. , jede » weitere Wort im Text 1 . — M .

Verkäufe

Auf Fettzahlung .
Herrer - z- Dnzuge, Cutawais »
Raglan , Ulster, Schlüpfer .
Matzarbeit , moderneSachen ,
bequeme diskrete Ncten -
Zahlung . Leiser Gottlieb .
Nollendorfstr . 22 a. ll . Gtage.
nahe Nollendorfplatz . Ge-
öffnet 9—7.
" Anzüge »„ ._ Schlüpfer .

Ulster 125 . —, Gummimäntel
18S. —, elegante Damen -
ntSnid 150. —, Areuzfuchse
185 . — usw. Riesenaus -
wähl zv fabelhaft billigen
Preisen in besten Qualitäten .
Keine Lombardware . Leih -
Haus Boxhagener Str . 47,
Lichtenberg .

SilberfUch, - NGO. - ,
Kreuzfüchs ? 300, Wölfe 400»
Weitzfüchse , Zobel - . Alaska -
füchse, Skunks , Marde ?
enorm billig . Pelzmäntel
2500, Sportpelze 800. Geh-
pelze. Ferner Herrenanzüge .
Ulster, Eutuwaizs . Kostüme ,
Mäntel , Teppiche . 0 ar»
dinen , Wäsche verkauft
Leihhaus . Moritzplatz 58a.
Keine Lombardware .

Aelzwareuuteguer »
Potsdamer Str . 43. Spott -
billiger Pelzverkauf meh-
rerer hundert neuer echter
Pelzwaren , keine Versatz -
waren , echte �uchskragen ,
Fnchsmuffen95 . 00an . Kreuz-
fuchse. Blaufüchse , Seesüchse ,
Zobelfüchse » Silberschakalc
195. 00 an, gefärbte echte
Weitzfüchse , Wolfskragen
495. 00 an. Prachtvolle Sil -
berwölfe » Silberfüchse , Zo-
belfüchse, Kreuzfüchse . Not -
füchse, Ekimksdragen ,
Skunksmuffen . Nerzgarni -
tnren , Iltisgarnituren fabel -
Haft billig . Damenpelz -
kragen . Damenpelzmuffen
48. 00 an. Backfischgarnitur .
75. 00 an, Kindergarnituren
45. 00 an. Gelegenheiten
vieler anderer Waren .
Bcrkaufsstunden neun bis
eins , drei bis sechs.

Restehana Pelz . Kott -
buser Stratze 3. Kamm -
garne , Gabardine . Tuche,
Seiden , Futterstoffe . Stoffe
für Herren - und Knaben -
anzüge , fertige Mäntel ,
Kostüme . Röcke sehr preis -
wert .

Mufikfre� « de kamen
billigst . ( Reparaiuren
fachmännisch . ) «Lyra - ,
Schwedtcrftr . 254

Sp ottbilligPelzrvare ».
Naturfüchse , Kreuzfüchse »
Alaskafüchse jetzt 58. —,
98 . —, 115. — usw. , Silber¬
füchse. Zobel . Weitzfüchse .
Skunkse , Opossum und alle
anderen Pelzarten ganz
enorm im Preise herab -
gesetzt. Damenpelzmäntel ,
Damcn�elzhüte , Pelzbisätze .
Herrenkragen ' 68. — Mark .
Alles nur Gelegenheitskauf
Spezial - Pelzwaren - Haus
Charlottenburg , WUmers -
dorfer Straff « 113 114, nicht
irren , nur 113/114. Z Ivettes

§aus von der Kanlstratze .
nunterbrochen geöffnet von

« bis 7.
Wölfe » Kreuz- , Silber - ,

Alaskafüchse , Opoffumkxag .
selten schöne Exemplare , zu
spottbilligen Preisen . Ge-
lcgenheitskäufc : Anzüge ,
Ulster , Paletots » Schlüpfer ,
aus erstklassigen Matzstoffen
in prima Berarbettung .
Keine Lombardware . Leih-
haus Friedrichstr . 2» Halle -
sches Tor .

Herranhitte «8. 50 .
Trotz Preissteigerung ver»
kauft neueste Formen , beste
Qu alitäten für obigenSpott »
pteis Hutformenvertrieb A.
Bernstein , Cüpenickerstr . 76,
Eingang Brückenstr . 1.

Billigste Bettwäsche 1
Solange Vorrat ! Deckdett -
bezüge von72 . —. Laken38 . —,
Inletts 120. —, Wäschestoffe ,
Handlücher Engrospreise .
Aussteuer Sonderrabatt .
Fachmännische Bedienung .
Wäschefadrik Gräfestratze 3V
( Hasenheide ) . Aelrestes
Spezialgeschäft . Geöffnet
bis 7.

Eenttal - Leihhaus »
Iäperstratze 7! . Ecke Kano -
nierstratze , täglicher Der-
kauf von hocheleganten An-
zögen, Cutaways . Smo -
kings und Frackanzügen
von 150 Mark an. Echlüp -
fer. Raglans zu fpottdilli -
gen Preisen . Keine Lom-
bardware .

Kinderwagen , Klapp -
sportwag . en. Puppenwagen .
Kinderdrahtbettstellen . neue
und gebrauchte , verkauft
billigst Schwarzmann ,
Koltbuser Damm 93 Ib

Tapeten , Wachstuche »
Dauerwäsche verkaust
Szillat , Koloniestratze 9.

Näderweidlich . Leiter¬
wagen . Kastenwagen und
alle Sorten Ersatzrader .
Kinderwagen , Puppen -
wagen . Weidlich , Brunnen -
stratze 96 sHumboldt 874) .

Kreazfuchs 275. Silber -
fuchs 300, echter grotzer
Skunkskragen 500, Herr-
licher Blauwols , Opossum -
kragen . Feige . Brüder -
str. 42 II. Schloffplatz . Kein
Laden .

Billige Bettwäsche !
Deckdettbezug 75. —. Kiffen
24 . —. Bettlaken 40. t - , bunte
Bezüge 90. —, Handtücher ,
Wäschestoffe Engrospreise .
Streng reell , noch riesige
Auswahl . Kein Verkauf
an Ausländer . Berliner
Bcttwäscheiabrik . Chanssee -
straffe 88 (Haltestelle Liesen -
stratze . Geöffnet bis 7.
Grötzte Spezralfabrik mit
Detailverkauf .

Gelegenheitskäufe .
Gute und billige Bücher
jeder An findet man stets
in derBuchhdl . . Freiheit ' ,
Breite Stratze 8-9.

Wertzenge
und Maschinen

Kugellager » Magnete .
Dergaser . Zündkerzen kauft

filz, Reinickendorfer Str . S3.
of part . links .

Möbel

Ehaiselongue » 100, —,
Chaiieionguedecke 73. —,
Metallbetten ! 60. —. Kinder »
dradtbett . Mercke , August -
stratze 32a. Qugb .

Rehfeld , Badstratze 34.
Moderne Küchen, >a Lack-
färbe , herrliche Verglasung .
495. — . Schlafzimmer Eiche.
weiff und Nutzdaum «mit. ,
2950 Mark . Stube und
Küche. 14 Teile . 2220 M.
Seltene Gelegenheitskäufe .
auch gebraucht . Versand
nach außerhalb . Haus -
nurnmer achten .

Teilzahlung . Einzelne
Möbel . ganze Einnch »
tungen . farbige Küchen in
seltener Auswahl , be-
quemste Zahlweise bei
kleinster An- und Abzah -
lung, verkauft Möde! - Cohn .
Große Frankfurter Str 5«
(5 Minuten vom Alexander -
platz», im Norden : Bad -
strafft 47- 48

Tettzadlung » bequemste
An- und Abzahlung . Spe -
zialität Stüde und Küche,
einzelne Möbel . Grötzte
Rücksicht bei Krankhei , und
Arbeitslosigkeit . Gärisch ,
Stralauer Play 1-2, Ecke
Ftuchtftr . (Schles. Badnh )

Möbelspeichev . Ge¬
sundbrunnen " , Badstr . 31.
Seltene Gelegenheit in
Schlafzimmern , Spezialität
Slubeneinrichtung . , neu und
geblauchte . Küchen prima
Ema' lletack . gebrauchte 275.
Auch außerhalb .

Bilder . Kunstblätter .
Wandschmuck mit und ohne
Rahmen taust man in der
Buchhandlung »Freiheit� .
Breite Stratze 8/9

Kaufgesuche

' 0eIonrs >«pplch «> an.
dar Diwandedt . n, t ' älifcr ,
Schulmann » Winirtlrld .
ftrakt 32, Ruifürft 4070.

Schrllalk , Vtim kauft
döchitzatilcnd Jtrflarr . Elisa «
detdliranr 17.

Schellack , Leh Maler »
artiktl kauft seden Posten .
sZaedenkellez , Linien .
(trafst 19» a sRosenihalet
Pia »! . Norden &033.

Schallplatten , Walzen ,
alle , kaust Wrrallkontor ,
W. Aodn. Alle flakod -
strafte 138. Havesche , Tor .

Sämtliches Elektroma .
tetial kauft Tii ' kouszenirale
Soinftt . 52, Moabit «934.
lSlllhstenmpsasche kauft

Ltiiinet . Elsasser ctr . 25a. 1
€ > ilf ( rkiag , . Da,

Finanzkapital " . Broschiert
oder gebunden kauft Buch .
dandtung �Freiheit ". Berlin
E 2, Breite Strafte 8 9.

Schellach , Lelm, Firnis
tt m. sucht Fardendaus Neue
«önigstr . 87. ÄSuigst . 3091.

Geld - Vertehr

Betriebskapital , Geld¬
darlehen . Ratenrückzahlung .
Richters Inoalivenstr . l46,ll .

Rechtsaiiskünsle

Bichter , ehemaliger , ge-
wissenhaft . Rechtsbeistand .
Lothringer Str . 47 ( Rosen -
thaler Platz ) .

Mieigesuche

SNöblierte » Zimmer »
nahe A - E - G. Brunrenstr . » �
sucht Parteigenosse . Ange - ;
böte abzugeben . Freiheit - j
Spedition . Hussitenstr . 43#

Ansiedlungeuj

Fredersdorf
eingezäunte Parzelli n 1500. -
Anzahlung . Siedlung «'
verein . Steglitz , Trettschke -
stratze 15.

Verschieöenes

Wanderfreunde findet
die schönsten Fahrten und
Wanderungefi in dem Buck
von Paul John „Hebet
See und Heide " . Geschmack�
voll gebund . 8. — Wart -
Zu beziehen durch die Buch' '
Handlung . Freiheit »
Berlin C 2. Brette Str 8

UTiisiIck�A nirk hillia ClIeasiRtI Jackett ' Anzüge , Cutaways , Schlüpfer .
I IKS�S ' bII Dbjp a a W W D ® teils auf Seids , jetst fllr 400 —aoo M. Ferner Daman - KostHma , . MEntal , WSsehe , Teppiche , eno ' ' 9

. _ _ „ _ „ B B _ _ _ CO mm billig ! Palswaten ■ KrauatOehaa SOO, ZebelfOehaa 400 , Blau », SllberfHehse , Skunks , Wö' ' "
im Leihhaus Moritzpiatz 58 a . Luchse . Sportpalza 800 , Gehpelze 1BOO, PelzmBntel 2EOO . Keine Lombardtvera * '

i
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